|, Vondern auch mit den billigen Wünſchen der Konſumen⸗ 


| g em lebhaften Verkehr ſtehen. Beides fehlt aber dem 


Vrivilegirte 0 Ä 8 
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Ueberſicht der Nachrichten. berg, einen Deputirten zur worbereitenden Synode nach ſigen Angeſeſſenen; es bedurfte Jalfo keiner Arreſtatſon. 


Berlins dem Centralpunkte Bleslau zu ſenden, was mehrere Das Haus war mit Wache umſtellt; der noch ſoll es 
r Bliefe (Kaſſenanwelſungen, deutſchkathel. Ge⸗ de p 3 „ we 1 U 
ehrenwerthe Männer veranlaffen könnte aus dem Vor- einem Orientalen geglückt fein, ſich fo zu vetbergen, daß 


Weinde, Gthartsrrducttonen, Oberpräſtd. Eichmann, in Name nicht in das aufgenommene Verzeichniß der 
ſtande auszutreten, — Wäbrend in vielen Gegenden der Anweſenden eingetragen ward. 5 ; 


undd hand enn enen eee e Mangel an Lebensmitteln zunimmt, find unſere Märkte 

d Polen, Win at den ber San, — Schreiben | damit überhaͤuft, fo daß die Kartoffeln gegenwärtig ſo⸗ 
don der Elbe die wichtigſten Ereigniffe der gar billiger, als in den ve floffenen Jahren find. Die ſo⸗ 
Neuzeit), Dresden, Stuttgart, Würtemberg (eirchliche e Kartoffelkrankheit ſcheint wenigſtens in unſeren 
Verhäiniffe), Kurheſſen, Hanau, vom Rhein (das G'genden nur 4 von e e e Ei 
3 bild geweſen zu ſein. Die fortdauern ene iffe 

een, aus a {ie Kammer) RAN fe nis noch bedeutende Zufuhren von Le⸗ 
Due — Schreiben amd Pate und Zeus bensm'tteln. Die Getreidepreiſe erhalten ſich aber leider, 

ben. — Aus London. — Aus den Niederlanden. — trotz jener günſtigen Verhältniſſe, ſeht hoch, was wohl 
Aus Bräſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Ita⸗ den Grund in der großen Getceideausfuht haben mag, 
lien, — Aus Amerika, der zum Wohle ſo vieler Armen, wie in Rußland, ein 


Ziel geſetzt werden ſollte. 
— — 


(Köln. 3.) Daß neuerlich den Soldaten elne Ge⸗ 
Inland. 


halts⸗ und Brotzulage gewährt worden, iſt MR 
i Ä Sorgfalt Sr. Maj. 
8 8 PR irek⸗ gen theuren Zeit eine wohlbedächtige 
0 Dr. 3 m Kuh ar für das Heer und wird doppelt gerechtfertigt durch den 
warn kur krank danieder und man zweifelt ſehr an feis Umſtand, daß demſelben die Gemüſezulage und ein Theil 
1 Be me literatiſchen, wie . amt⸗ des Brotes nur in Folge des Erſparungsſyſtems ent: 
n Geſchäfte, welche üderall von der größten Gründ⸗ 5 5 kiegeminiſter bon 
lichtet er haben offenbar feine Geſundheit erſchüt⸗ 9 — gr = BEN ve 
das md untergraben. — Es ſcheint ſich zu beflätigen, |”* * 2 
ſolader Dräfident des Handelsamts v. Rönne den Ab⸗ führte. Die kleine Gold» und Brotvermehrung ver⸗ 
nehm 


n wird. Derſalbe iſt mit feiner Theorle der | größert freilich die Ausgaben für das Hrerweſen um 
boden Zölle ö 5 eine halbe Million jährlich, während bei dem jetzigen 


allgemeinen Nothſtande in den Provinzen welt eher eine 
Steuerverminderung als Vermehrung vorausgeſehen wer⸗ 
den kann, da nicht allein ein bedeutender Theil des 
Staatseinkommens auf Verbrauchs und indirecten 
Steuern beruht, ſondern auch dle directen ſchwerlich 
regelmäßig und vollzählig bei der hereſchenden Noth 
eingehen und ſelbſt executorſſch oſt nicht beſchafft werden 
können. Man ſagt jedoch, daß in anderer Weiſe dage⸗ 
gen geſpart werden und die ſchon längſt in Ausſicht ger 
ſtellten Gehalts reductionen der Staabs⸗Offi⸗ 
ziere zur Ausführung gelangen ſollen. Es würde da⸗ 
duich dem Rufe der allgemeinen Stimme genügt wer⸗ 
den, die ſo Häufig ſchon das Verhältniß zwiſchen den 
B. ſo dungen der Civil - und Militair⸗Beamten beleuch⸗ 
tete und die auffallenden Unterſchlede derſelben in den 
Bereich der öffentlichen Beſprechung zog. Dem Gerüchte 
nach foll es im Vorſchlag fein, den Rang der Generals 
Majore ſehr in der Zahl zu beſchraͤnken oder ganz ein⸗ 
gehen zu laſſen. 


(Weſ. g. Wir theitten früher mit, daß aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeie nach der jegige Oberpräſident der Rhein⸗ 
provinz, Hr. Eichmann, das Miniſterium des Innern 
übernehmen werde. Dieſe Hoffnung hat ſich nicht bes 
ſtätigt, auch Hr. Eichmann hat das Miniſterium den 
neueften Nachrichten zufolge ausgeſchlagen, und es dürfte 
ſüe die Beſetzung dieſes wichtigen Poſtens cine neue 
Verzögerung eintreten, wiewohl 10 unzweifelhaft ſcheint, 
ber * Menſchenfr undes. — Unter dem Vorſtande daß die Regierung das Interimiſtikum bald erledigt zu 
ane Men deutſchr thoiihen Gemeinde macht ſic ſchon ſehen wüaſcht, und die Verzögerung nur in der Schwierigkeit, 


lung, g aungsverſchiedenheit geltend, bei welcher dieſe REN 
m Gemeinde Ai nicht Gebr gedeihen kann. Xiele den geeigneten Mann zu ſiaden, ihren Grund hat. 


Poſen, 19. Jan. (Brem. 3.) Die Untsrfuhung 
gegen die Verhafteten geht ruhig fort, ohne doß darüber 
etwas Beſtimmtes gehört würde. Auch in Galizien, 
dauern die Verhaftungen fort und nach einer Privat⸗ 
mittheilung find bertits auch mehrere Dffisiere daſelbſt 
arretlit worden; ein Geiſtlicher fol die Sache verrathen 
haben. 


Königsberg, 21. Jan. (D. A. 3.) In der Ver⸗ 
ſammlung der freien evangeliſchen Gemeinde am Ihren 
Jan. iſt die Urkunde über das Beſtehen der Gemeinde 
vollzogen worden. Die Unterſchriften der Gemeindeglie⸗ 
der find vom Notar und Oderlandesgerichtsrath Crelin⸗ 
ger beglaubigt worden, und das ganze Document ward 
vom folgenden Schreiben begleitet an den Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz Preußen Herrn Bötticher abgeſendet: 

„Ew. Hochwohlgeboten find die Zerwürfniſſe zu wohl: 
bekannt, welche ſich in neuerer Zeit innerhalb der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche kundgegeben haben, als daß wir 
uns veranlaßt ſehen könnten, dieſelben näber darzulegen 
oder auf deren Utſachen einzugehen. Eingedenk des 
Wortes Sr. Maj., daß Denſenigen, welche innerhalb 


dürfniſſes nicht zu finden veimöchten, der Austritt aus 
dem Kirchenverbande freiftehe, und im Sinne der durch 
die Landesgeſetze garantirten freien Religionsübung der 
Einwohner des Staats überreichen Ew. Hochwohlgebo⸗ 
ren wir gehorſamſt die anliegende Erklärung mehrer une 
ſerer Mitbürger, deren Inhalte wir nichts hinzuzuſetzen 
haben, mit dem Antrage: der neuen gebildeten Meli⸗ 
gionsgeſellſchaft die Anerkennung Seitens des Staats gis 
währen und reſp. auswirken zu wollen. Wir verharren ehrer⸗ 
bietigſt Ew. Hochwohlgeb. ganz ergebenſt der Vo rſt an d ꝛc.“ 
Man hofft, daß die ſtaatliche Anerkennung, wenn auch 
nur als einer geduldeten Gemeinde im Sinne der Deulſch⸗ 
katholiken, erfolgen wird. Es wäre nur zu wünſchen, 
daß dies fo bald als möglich geſchahe, damit die Ger 
meinde nicht zu lange der gottes dienſtlichen Handlun⸗ 
gen und der Tröſtungen und Erbauungen der Religion 
entbehren müſſe. Einſtweilen Hält fie bäufize Verſamm⸗ 
lungen ab, was wohl noch eine Weile dauern wird, bis 
der Ober⸗Praſident von der Weichſelgegend, wohin ihn 
die dortigen Unruhen gerufen, zurückgekehrt fein und die 
Sache zu ordnen Muße gefunden haben wird. 


Aus Preußen, 23. Jan. (D. A. 3.) Wir konnen 
dem proteſtantiſchen Autzlaade die frohe Kunde bringen, 

daß der König eine zweckmäßige Feier des Todestages 

kuther's allen jenen proteſtantiſchen Gemeinden Preuß ns 

geſtattet hat, welche dieſaube wünſchen. Gewiß wird 

dieſe Exlaubniß üterall freudig begrüßt und dankbar ans 

genommen werden. Möchte die bezügliche Feier in dem⸗ 
jenigen Augenblicke, wo alle deuiſch⸗proteſt ent ſche Kirch n 

durch ihre Vertreter in Berlin auch an ihrer äußern 

Vereinigung arbeiten, dazu beitragen, daß die verſchledenen 

proteſtantiſchen Parteien im Hinblick auf den ſterbenden 

1 ſich mit der Palnie des Friedens entgegen⸗ 

ommen 


zin, 19, Januar. (A. 3.) Der Conflict, in 
welchem ſich die Regierung noch immer mit der biſchöf⸗ 
lichen Curie zu Münſter wegen einer gewiſſen Zahl von 
Lebretſtellen befindet, deren Beſetzung letztere als ein iht 
itglied zuſtehendes Recht in Auen * be in 
den der neigen jaämlich in Bezug auf das Glau⸗ acht v einem weiteren Schritte geführt, in eben Leh⸗ 
Were a in Gira, ag 5 Nong. bin, was (Weſtf. M.) In der Re zum 20fen tern, denen von der Regierung derartige Stellen übers 
5 O. ts nicht ungern geſehen wird, da Cierski ſich d. M. bod die Polizel (3 /½ f Norgens) in einem wieſen wurden, ſichs angeblich deshald die Urdernahme 
hi e als Ronge für das pofitive Coriſtentt um aus ge⸗ bitannten K ffeehauſe unter den Linden eine zahlreiche verwelgert haben, weil fie ſich mit ihrem Gewiſſen und 
unden. Die Hier beſt hende chriſtkatt oliſche Gemeinde | Spielgefelifhpaft (Ppatodank) auf. Das vorhandene ihrer Pflicht gegen die * vertrage. Was wird 
watalg dee Glaubens billige die Grund äze des Czersk, Geld ward in Beſchlag genommen, auch der Bankleger der Staat N dab af er eine ſolche offene 
ch fie aub des Schutzes cirflußrerher Männer 8 i ia feiner Taſche beftadli ide: Menjtenz von Leut en, die fine unmittelbaren 
ue fernen hat und cher, ais tie D.lſchkathol ken aubebalten, von zwei ie ablichen gold: 5, mten find, die in der neieften Zeit ſich unaufhäre 
kü danger des Ronge) vom a ‚men Uhren eine herauszugeben, da man anzunehmen lich an ihn wendeten, ihm ihre Stellung ans Herz leg⸗ 
en 8. Der Vorftand der hieſi zen Deut chkatholiken hat ſchlen, wenigſtens eine derſelben fei an dieſem Abend ers ten und diingend feine Fürſorge für die Merbeffeung 
aß gefaßt, nicht, wie Suultgatt und Königes better. Die Geſcſchaft beſtand größtenthells aus hie⸗ ihrer materiellen Lage verlangten N 


nicht allein mit dem Finanzminiſterium, 


5 — in Widerſpruch gerathen. Auch ſein Syſt m dee 
meinen Differentialzölle findet man nicht zeſtgemäß. 
kee Navigations ⸗Akte practiſch geltend machen zu 
vi en, muß man eine zahlreiche Kauffahrtei⸗Flotte und 
eie Häfen befigen, welche mit dem Welthandel in 


zutſchen Zollverein. Differential⸗Zölle dürfen daher nur 
5 einzelnen Fällen und nur tranſitoriſch zur Anwen⸗ 
g 9 kommen. — Die Vermehrung der Kaſſenanwei⸗ 
ungen um 10 Mill. Thaler- iſt zwar, wie wir aus 
b i Quelle hören, in der Diskuſſion bei allen Behör⸗ 
N begriffen, aber noch nicht definitiv eniſchieden. Daß 
eat doch bald geſchehen wird, kann nicht mehr bezwei⸗ 
* werden. Dieſe Maßtegel, die wir ſchon vor län⸗ 
und ue einem Jahr empfohlen haben, iſt fo einltuchtend 
dag ter den obwattenden Verzältniſſen fo nothwendig, 

1 nicht begreift, wie ein ſolcher Beſchluß nicht 
late viel ftüber zur Ausführung gekommen ift., Gründs 
wg, und Umſicht iſt unſern deuiſchen Finanzlers nicht 
den drechen, aber eben fo ſehr muß hervorgehoben wer⸗ 
und daß fie viel zu Imgfam den finanziellen Ereigniſſen 
e mn wicklungen folgen und oft dann Hilfe bringen, 

on große Verluſte ſtattgefunden haben. 


og Berlin, 26. Januar. — Die vom Minifter 
ber odelſchwingh erlaſſene ſtrenge Verordnung in Betteff 

rblendeten Europamüden hat ſich hier des allge⸗ 
uuf Belfalls zu erfreuen. Dadurch dürften viele 
ſen Grenz abgehalten werden, ihre Heimath zu vetlaſ⸗ 
and d ſich in fremden Welttheilen der größten Noth 
delſch im nagendenden Kummer au⸗zuſetzen. Hr. v. Bo: 
eines tingh verdient ſüe dieſe Maßregel gewiß den Dank 


der Landeskirche eine Beftiedigung ihres religtöfen Wer - 
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mend entgegen geſtanden hat. Ti ; \ ; 
hat der bisherige Cenſor des hiefigen Merkurs, der ge⸗ tigen materiellen Janas, Br, er —— und wich⸗ lichen Poltze⸗Behörden des Landes iſt der Beſehl I 
lehrte und würdige Dr. Ehrhardt fein mühevoles Amt Staaten auf dem Spiele ſtehen, fo iſt 1597 eee gegangen, feinem Geistlichen der deutſch⸗ katholischen Oi 
niedergelegt und iſt daſſelbe einem Subaltern „Beamten nicht fo verderbiich als unter andern Kombinatlo eee * Aufenthalt ;ü geſtatten. 
des Ober⸗Präſidiums übertragen worden. Man wundert] mithin nicht unwahrſcheinlich. Daß ee Hanau, 22. Januar. (Magd. 3.) Wegen der am 
ſich hier allgemein über dieſe Uebertragung, da man bis. die gleitende Stola der Kornbill — in 25 wächſen verfloſſenen Sonntag in der Frühe in der Mohnund 
ber geglaubt hat, daß zu einem Zeitungs- Eenſor ein wücs | lamentöfigung ſalen wird, kann bel dem ee ee eee ee Gemeind⸗ 
diger, mit der Geſchichte und der Politik vertrauter und der Dinge als ziemlich 94 5iß e, 2 Er hat ae gottesdienfliihen Verſammlung der 
erfahrener Literat erforderlich ſetl. Wahrſchemlich hat teren dürften dich aber diejenigen, welche auf eine un: athollken wurden fünmtliche Mitglieder des WoxftandeP 
man aber geglaubt, unter den hieſigen Profeſſoren und bedingte freie Getreide⸗Einfuhr ebnen; auch möchte di # vorgeſtern um einen halben Thaler jeder polizeilich 
ſonſtigen Literaten Niemanden finden zu können, welcher ſelde für Deutſchland, das in d enn mice ber An demſelden Tage, am 20ſten, kam Aben 
dankbaren und 11 li 5 n der wohlfeilen Getreide⸗ der Geiſtliche der d . j eg 
zur Uebernahme eines ſolchen un und ſchwieri⸗ lieferung mit Rußland, Polen und Ungarn nicht kon⸗ der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in Offen“ 
gen Amtes zu bewegen geweſan wäre, und es daher eis kutriren kann, nicht weniger als at ſein © bad, Hr. Keilmann, ganz in der Stille nach Hanel 
nem fo adhängigen jungen Mann, welcher nur einige ſteht aber von der Grändlchket, mit welch es tauſte in der Wohnung deſſalben Vorſtehers drei Kind 
Schulen auf dem piefigen Gpmnaſium durchgemacht hat, cielle Fragen in England behandelt werden . . Familien und kehrte alſogleich u. 
wider Willen übertragen müſſen. licher Gewißheit zu erwarten, daß diejenigen Nationen ar lahr Handlung nach Oferdach karte 
Von der Saar, 20. Januar. (Tr. 3.) Mit om meiſten werden begünſtigt werden, welche für engli⸗ hörde e was auf dieſen Akt don der B.“ 
dem 1. April d. J. iſt der Vertrag bezüglich des An⸗ ſche Fabrikate die niedrigſten Grenzzölle eingeführt haben. Dean Zeiten. 8 Glaubt man ſich aber nicht M 
blues des Großhetzogthums Lor burg an den Zoll Auch ien feht der Zollverein oben an. — Den ſtarken | verfegt? Noch muß Teen ere 
verein erloſchen. Nach den uns zugegangenen Nachrich⸗ Auſſchwung der bapriſchen Stände endlich anlangend, fo vorſteher zwar die den ee daß die Gemeinde 
ten AR dieſer Vertrag lux emburgiſcher Seits gefünbigt ae = wohl keinem Zweifel unterworfen fein, daß ders aber dabei Proteſt einlegt emeikle Poltzeiſtrafe zahlt! 
und dabei erklärt worden, man ſei bereit, ihn zu er⸗ f = ngft auf Süddeutſchland, aber auch auf Preußen, | Frankfurt a. M 22 & 
ntuern, wenn Luxemburg noch einige Zugeſtändniſſe er: von em er vielleicht die größte Nahrung in neueſter Zeit] Die Sitzungen der Bund 5 (Aug. Pr. 34) 
hielte, wovon die weſentlichſten find: Sitz und Stimme erhalten haben möchte, von großer Bedeutung und Nache kee dem Praſidlum des b. e ee 
in den Zollvereins⸗Conferenzen und Entfernung der im haltigkeit fin muß. Mag der Krieg daher ausbrechen] Hen. Grafen von Dö * preuß. Bundestags⸗Geſan 
Luremburgiſchen Seitens Preußen fungirenden Zelbenms oder nicht, eine raſchere Entwickelung Deutſchlands ſcheint fort. Man glaubt, da A. ihren regelmäßigen Ganz 
ten. Wenn wir nun die Vorthelle erwägen, die der e * geſichert zu fein und wollen wir im eige⸗ namentlich auch mit 4 1 habe Verſammlung ſich 
Anſchluß den Vereinsſtaaten bisher gewäbrt hat, fo fins 1 * der Regierungen nue wünſchen, daß dieſel⸗ tige. Wenn +8 kadeſſen nden Nee e 
den wir, daß fie in kommerzieller und inruſtrialer Ber ve ee TRIER feibft ergreifen und ſich den Dank der] Sache liegt, daß fie dle A 2 in der Wichtigkeit 
giehung  Aufceft gering find. Velmehe hat der Anschluß den 7 Völker erwerben möchten. Ueber die allgemei⸗ ſammlung in befonderem 7 ſamkeit der Bundesbel 
eine ſchwierige Grenzbewachung, einen großen pekunläten 5 ünſche, welche fo oft in den Kammern und in] kann dies doch nur von ein . auf ſich gezogen, 0 
Verluſt, und Unannehmlichkeiten in der Verwaltung her⸗ in Def ausgeſprochen und erneuert worden, Bann | ten, denn beſtimmte Anträs aber ri Anregung 9 
beigeführt, und letzteres iſt um ſo mehr der Fall, je un⸗ 7 155 ein Zweifel wohl nicht obwalten, wenn man nur | worden zu fein * ſchelnen noch nicht 9 
ak hängiger die Iupemburger Regierung ſich zu erhalten lar ſehen und billig ſein will. Vom Rhein, 6. J 
beſtcebt iſt. Seleft in politischer Hinſicht hat man ſich ‚Dresden, 22. Januar. (L. 3.) Nach dem für die, reich beginnen auch die Neger 8 K.) Außer Sem 
Tfuſchungen bingegeben, wenn man hoffte, die Luxem⸗ Finanzperiode 1846—48 brarbeueten Staatsbudget find | weiche Englaad das =. europäiichen Großmächte 
burger würden ſich mehr an Deutſchland ſchließen, und die Staatseinnahmen auf jedes der drei Jahre 1846, Unterdrückun es Be urchſuchungsrecht beh 
ihren eingewurzelten Borurtheilen gegen Deutfchland end: 1847, 1848 zu 5 798,648 Toir. 7 Ngr. 8 Pf. ver ben alla = Sen eingeräumt 6° 
lich entſagen. In dieſer Beziehung it Ales im alten dich, die Staatsausgaben in jedem der genannten | und die Mißlichkeit der iche der gemachten Conceſſſo 
Gueiſe geblieben. Wie überhaupt da? deutſche Element dei Jahre, ungerechnet der aus den verfügbaren Caſſen⸗ hervorgehen den Folgen 115 ihre reſp. Flaggen dar; 
dort befördert wird, läßt ſich aus dem Umſtand allein überſchüſſen oder Erſparniſſen zu beſtreitenden Verwen⸗ elner Mittheilung in der ge De Pe 
abnehmen, daß, ungeachtet kaum ein Einwohner von dungen, iu 6.779% 1 Thlr. 1 Nor. 3 Pf. angeſetzt, in London zwiſchen Lord Ade 3., den ver. e 
Hundert franzöſiſch verſteht, die ſtanzöſiſche Sprache doch fo daß hiernach ein jährlicher Ueberſchuß von 19,177 Thlr. ſtein, Baron Brunow und erden, dem Grafen Dietel 
als Verwaltungsſprache fortwährend gebraucht wird. 6 Ngr. 5 Pf. verbleiben würde. chungen ſtattge funden haben u „Rath Bunfen Beo 
Es find Luxemburg im erſten Vertrage Conceſſionen ge⸗ ‚Stuttgart, 19. Jan. (Brem. 3.) Die Krank⸗ des Vertrags vom 20. Dec. 1841. Modification 
macht worden, deren ſich kein anderer ähnlicher Vereins⸗ delt unſeres Königs war bedenklicher, als die Bulletins] Repräſentanten verlangen vorläufig di 177 dename 
ſtaat im nämlichen. Maße zu erfreuen hat. Hlerunter kauen aid "map im Allgemeinen wußte. Die Haſten⸗§. 5 des ten Artikels, welcher bie Abänderung d 
zählen wir die Befugniß, zu allen Stellen, mit einer anfäle ſolen einige Male einen Stickfluß Haben bes | Sclaveahandels gelten läßt, wenn in 6 Jmiche r 
kleinen Ausnahme, zu ernennen, und die Errichtung einer — laffen. Jetzt iſt der Monarch wieder außer | viant und mehr Waſſer bel ſich ein Schiff mehr Pro 
Zolldlrectlon, was übrigens um fo auffallender erſcheiat, Befahr. Das Ihnen ſchon neulich angedeutete Ges | manuſchaft bedarf. führt, als die Schiſſe⸗ 
da dieſer Direction nur ein Hauptzollamt mit 10 Ne⸗ rücht, wonach der Kronprinz von Würtemberg um die] Münden, 22. Januar. — - . 
benämtern untetgeordnet ſind. Wenn nun Luxem⸗ Hand der Groffürftin Olga ferien fol, hat jegt an Kon-] ben ſich, als wäre das Beifpi Die Befcmerben me) 
burg mit allen berührten Vortheilen noch nicht zufele⸗ ſiſtenz bedeutend gewonnen: wie man ſagt, ward ihm förmlich tonangebend en el des Fürſten von red 
den it, fo ſteüt ſich dle Frage dar, ob auf ‚feine: neuen fin Minlaturportrait nachgeſandt. Gleichwohl wage ich] Augsb. Blättern erſchiene en. Wie aus den in 
Pprätentionen durchaus eingegangen werden muß. Die micht, die Sache als wahrſcheinlich zu bezeichnen. Denn | ſtammt die nuueſte ebenf 5 Berichten erſichtlich IM 
nahe Zufunft wird uns die Löfung dieſer Frage und obſchon die zweite Gemahlin unſeres Königs (Katharina] Innern geri derte . 0 s gegen das Miniſterium 
hoffentlich in einer dem Geſammt⸗Intereſſe des Zollver⸗ Paulowna, I 9. Jan. 1819) eine Schmeſter des Cine] aus Augsburg, if er geſammten Brauer -In 
eins entſprechenden Weiſe bringen. Se ven Nikolaus war, fo ift es doch längft für Niemand geſtellt und handelt n Abgeorbntt) 
A 1 N ein Geheimniß mehr, daß ſich die Spmpathieen der beiz| ger Geſete duch di von der Verletzung verfaſſungs mäß, 
g eutſchlan d. den Höfe im Laufe der Zeit merklich erkaltet hatten,] des Sudweſens „ Miniſterlalanordnungen in Betrefl 
Leipzig, 26. Jan. (D. A. 8.) Geſtern früh fand und Vorgänge aus dem Bereich der Etikette, die ſichf gabe des Gr. v Sanne Inhalts iſt eine Ei 
bier im Hotel de Pologne mittels Einladung durch Kar: 5 dem legten Beſuch der kalſerlichen Famſlie in Süd] Es handelt ſich 9 9 an die Reichsrathskamm 
ten eine zahlreiche Berſammlung zu dem Zwecke ſtatt, deutſchland ſollen zugetragen haben, namentlich am Bos ſprochenen Mai⸗ 8 abei auch von dem weiland vielbe 
ſich über eine an die Ständeverſammlung zu richtende denſee, wären eben nicht geeignet, daß Verhältniß zu | Butler als Pan e denen ee Ge 
Petitlon in Betreff der unterdrückten „Vaterlande⸗ 1 5 angehörendes 8 gter fpricht, da ein ihm damals u. 
blätter“ zu beſprechen. Das Petitum in dem vorge⸗ Aus Würtemberg, 20. Jan. (Btem. 3.) Man berwüſtet wurde a ra dahier ebenfalls vom par 
legten Entwurfe ging auf Zurückgabe der entzoge e kann nicht; ſagen, daß hier zu Lande von der proteftan: | manches Wort 10 55 Wunder, wenn Graf But 
ceſſion. Da der Verfaſſer, unterſtützt von einigen in; iſchen Konferenz in Berlin viel erwartet wird. Die] Entrüſtung Ger die ne en der Erbitterung 
dern, mit Hartnäckigkeit feine Anſichten vertheibigte und öffentliche Stimme iſt fo ziemlich barin einig, die in] Maitage eniſprüngen 8 8 2 Erceſſe der vin 
der anderſeltige Antrag, mit Hinweglaſſung der ganzen Ausſicht geftellte Verſchmelzung des Konſiſtorial⸗ und ſchaftsbericht des ſtändiſchen C leſer Tage iſt der Rechen 
Metisleung auf eine zurze Petition ſich zu beſchrin dee de eien eme für unmöglich zu halten, zumal] Staatsſchulden⸗Tigungs⸗ Anſt Fragt bei der ken 
ken oder irgend einer andern in Beziehung auf die Va⸗ gerade ſitzt, wo man ſich gewöhnt hat, die halben Zus | fei, für die Jahre 18% alt, Herin Abg. J. v. Mar 
terlandsblätter bereits eingegebenen Petition ſich anzu⸗ geſtändniſſe auch nut mit halbem Zutrauen hinzunep | Einnahmen der Schuld ha erſchlenen. Die Geſ amm 
fließen, nicht zur Atſtimmung gebrache wurde, fo men. Der von hier aus nach Berlin abgeoidnete geift» 226,704 Fl., die X ee betrugen 10 Mil 
ttennte ſich die Verſammlung, und nur etwa 30 ſollen liche Kommiſſair, Oberhoſprediger und Oberkonſiſtorial⸗ giebt. ſich für Ben ie: 14,288,964 Fl. Es 4 
die vorgelegte Petition unterzeichnet haben. In der rath v. Grüneiſen, gehört zwar der Schleiermacherſchen] minderung von EN ga drei Jahre eine Zinſeh 
Sache war man übrigens einig. Schule an (2), und feine Theologie hat eine helle Farbe; trugen am 1. Octobe ah Die Paffisfapitalien be⸗ 
8 4 ar zugleich aber iſt in feinem Weſen eine bureauktatiſche Mi ‘ ober 126,365,807 Fl. 
* Von der Elbe. Die deel wichtigſten Ereig⸗] Ader von ziemlicher Stärke bemerkbar, und es laſſen B uchen, 23. Janna (R. K) So ebam bat de 
Rniſſe der Neuzeit, die nicht ohne Einwirkung auf die ſich deshalb von feinem etwaigen, Einfluſſe ſchwerlich be⸗ 8 des erſten Ausſchuſſes über den Geſetzent, 
geiftige und materielle Entwickelung Deutschlands bleiben | ſondere Zugeſtändniſſe für eine ächte Autonomie der Kir⸗ urf, die Beſeitigung der Oeffentlichkeit de 
können, find. offenbar die Oregon⸗Frage in Nord⸗ chengemeinden erwarte Während nun bie Regierun ſtrafgerichtlichen Verfahrens in de fal! 
amerika, die Kornbill in England und der unerwar, bevollmächtigten in Berlin rathſchlagen, iſt in en den dazu geeigneten Fällen. 1 * 
tete Aufſchwung der bapriſchen Stände in Mün⸗ Blättern der veligiöfe Streit belebter, als je. Eine fuß verlaſſen. Der von dem Juſtizminiſter 11 Anfan bes 
en. Was dle erſte betrifft, (o kann es wohl keinen] ununterbrochene Reihe kirchlicher Artikel im Baubuch Landtages eingebrachte Gefegentwurf ſelbſt lautete Bahr 
weit wehr unterworfen fin, daß beide Thale auf alt theils von Laien, lie von Gr en brerährenp kr daß 7 5 Oeffentlichkeit der Verhandlungen in Sti 
Eventualitäten sr it und bereit find, mit Gewalt eine | weift, wie ſehr in Mürtemberg neuerdings der reli ii 1 8. 0 Fallen in denen diefelde der öffentlichen Olde 
ihnen zuſagende fung herbeizuführen. In der That] Sinn an Bewußtſein zugenommen hat. Aber a glöfe nung ober den Sitten gefährlich wäre, von dem 
legen auch die Werhäitniffe fo, daß auf beiden Gelten | Pirtifien nd nicht wü — er elſgeng Menze uch d richte ſowool aus eigenem Antriebe, als auf Antrag de 
der Krieg nicht unerwünſcht fein möchte. Wie immer orthodoxe Gedichte in Knappe Chriſtoterpe, in ſchreibt Staatsbehörde durch ein von demſelben auszulprechen 
die Würfer deſſelben fallen dürften, ein gewiſſer Gewinn abgeſchmackte Fiömmelel mit Denim dine welcher — 15 für ſolche einzelne Fälle beſeltigt bee kann“ 
ſteht jedem Theile ziemlich in Ausſicht. Nordamerika ſetzt wird; gegen den Deutſch⸗ Katholieismus ders Der Bericht, dem man an der Stirne anſieht 3 
diirfte der Beſitz des reichen Canada nicht fo leicht ent: | len politiſchen F voltert die und ol: der Feder eines mit dem öffentlich⸗ mündlichen Berfahten 
I ae 1 55 an sißbeit | „fü ortſchritt polt geiſtesverwandte vertrauten und befreund chen Berfi 
Auen dend knen e mit eben derſelden Gewißheit] üpdeuſche Warte“; ein anderes Blatt bringe d undeten Mannes entfloffen (elfen, 
CECT 
lotte „ da eine Theilnahme ems eke n Äder die von ihm dewerkſtelligte Austreibun olgenden ollgemelnen Bemerkungen, wel 
dieſem t icht erwarten ſteht. D 2 g mehrerer als die erſte direkte U gen, 
S r N 
ö foriſchteitende Bedeutung erscheinen müſſen: „unter den vielfachen 
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derſte 


— entſtehende allgemeine Vertrauen in die Gerechti⸗ 
tepflege ſelbſt. Wenn Jeder aus dem Volke ſich durch 
ne Anſchauung überzeugen kann, welche ſchützende 


Vormen der Geſetzgeber zur Erforſchung der Wahrheit 


bäcaſſn hat, mit welcher Sorgfalt und Pünktlichkeit 
ſelben beobachtet werden, was jeder einzelne Zeuge in 
jenwart des Beſchuldigten über den Thatbeſtand de⸗ 
onirt, wie ſich Letzterer dagegen verantwortet, mit wel⸗ 
r Gründlichkeit und Unpartheilichkeit man ſich bemüht, 
etwa ergebende Zweifel oder Widerſprüche durch wie⸗ 
berholte umſtändliche Vernehmung der Betheiligten zu 
n, wle der öffentliche Ank.äger alle Momente für die 
Schuld zuſammenfaßt und der Vertheidiger mit glei⸗ 
1 Rechten und Befugniſſen dieſen Beweis zu ent: 
äften ſucht, wie endlich bei Aſſiſenverhandlungen der 
Präfidene das Wort ergreift und mit Unpartheilichkeit 
d Klarheit das für und wider der Anklage zufam: 
faßt, worauf dann erſt das Urtheil gefällt wird; wenn 
Jider — ſage ich — alles Dieſes mit anhören, ſich 
lane Ueberzeugung bilden und gleichſam das Urtheil 
fällen kann, ſo muß die Gerechtigkeitspflege jenen 
ohen Grad von Achtung und jenes allgemeine Zu: 
brauen gewinnen, wie es das wohlverſtandene Intereſſe 
das Wohl des Staates erheiſcht.“ Nachdem in 
boucher Weiſe die Vorzüge des öffentlichen Verfahrens 
dewürdigt worden, erkennt der Bericht an, daß gleich⸗ 
lin einigen Fällen die Oeffentlichkeit auch nachthei⸗ 
wirken könne. „Es giebt nämlich Rechtsſachen, de⸗ 
öffentliche Verhandlung dem Sittlichkeitsgefaͤhle wi⸗ 
ebt, weil das unſchuldige Opfer einer brutalen Hand⸗ 
g genöthige iſt, Thatſachen, die es ſonſt nur feinen 
n Vertrauten offenbaren würde, vor einem theil⸗ 
sloſen, oft zum Theil rohen Publikum zu erzäh⸗ 
len, oder weil die Verhandlung ſelbſt die Scham und 
as ſutliche Gefühl tief verletzt. Dahin gehören beſon⸗ 
die im Art. 330 bis 339 und Art. 317 des Straf⸗ 
ches genannten Vergehen und Verbrechen, wodei 
Fe 
e 


den 


zu bemerken iſt, daß bei letzteren in der Regel auch 
Mittel genannt werden müſſen, wie ſie bewirkt wor⸗ 
find, fo daß eine Nachahmung dadurch herbeigeführt 
en kann.“ Indeſſen giebt es, wie der Bericht aus⸗ 
anderſetzt, viele Fälle, wo auch dieſe Vergehen nd Ver⸗ 
en ohne Verletzung des Sittlichkeitsgefühls öffent⸗ 
lic, verhandelt werden können, weshalb der Entwurf die 
Beſeitigung der Oeffentlichkeit nur in die Befugniß 
der Gerichte stelle, fo daß die Oeffentlichkeit auch 
in Zukunft die Regel bilden ſolle. Die Beſeiti⸗ 
der Oeffentlichkeit ſei indeſſen nie für das ganze 
Verfahren nöthig. Beil Verhandlungen vor dem Aſſi⸗ 
ſengerichte könne die Bildung des Gerichts und die Ver⸗ 
Pos und Erklärung des Anklageaktes bis zum Zeugen: 
höre, und dann wieder die Zuſammenſtellung (das 
resume) des Präſidenten bis zum Schluſſe der Ver: 
handlung ohne allen Anſtand öffentlich ſein, theils weil 
es ſich nur um Beobachtung von Formalitäten handle, 
theils weil der Anklageakt und die Zuſammenſtellung 
des Präſidenten von Beamten ausgehe, welche in ge⸗ 
Wwählteren Ausdrücken und mit mehr Schonung ſprechen 
können, als Dieſes bei dem Zeugenverhör und den De⸗ 
batten möglich ſeil. Bel Verhandlungen vor den Zucht: 
Polizeigerichten, wo die Bildung des Gerichts, der Ans 
klageakt und die Zuſammenſtellung des Präſidenten weg: 
falle, könne allerdings nur das Urtheil öffentlich verkün⸗ 
digt werden. In den Fallen, wo die Gerichte befugt 
follen, die Oeffentlichkeit zu beſeitigen, ſcheint es dem 
Referenten rathſam, doch einige Ausnahmen feſtzuſetzen, 
amit das Prinzip der Oeffentlichkeit nicht ohne Noth 
dan; aufgegeben werde. Geſtatte man nämlich eini⸗ 
Perſonen, deren Stand und Bildung vorausfegen 
laſſe, daß ſie nicht aus bloßer Neugierde, ſondern aus 
tereſſe für die Sache den Verhandlungen beiwohnen 
der ir den Zutritt, fo beftehe doch einige Controlle und 
er Kum des Mißtravens werde erſtickt. it der 
Ugemein gehaltenen Beſtimmung des Geſetzentwurfs, 


a) die Oeffentlichkeit überhaupt in ſeolchen 
Alen beschränkt werden ſol, wo fie der „öffent: 
n Ordnung“ oder „den Sitten“ gefährlich ſei, 

der Referent, nicht einverſtanden. Die Worte 
khh Ordnung“ bemerkt er, könnten mißver⸗ 
bind werden, weil das franzöſiſche „ordre pu⸗ 
oder „odre“ in der charte, woraus 


Di entnommen, eine beſchränktere Bedeutung habe. 
e 


deutſche Ueberſetzung dagegen könnte zu dem 
Mid 


4 


erſtändniſſe führen, daß damit auch die ſogenann⸗ 
politiſchen Prozeſſe gemeint feien, bezüglich welcher 
Frankteich keine Beſchränkung beſtehe, und die Def: 
ſenlcheit gerade am Nothwendigſten fein dürfte. Er 


neden der Anſicht, daß die Worte „öffentliche Ord⸗ 


ung“ in dem Entwurfe ganz zu ſtreichen ſeien. Was 
A Worte „den Sitten gefährlich“ betreffe, ſo liege auch 

din etwas Vages und Undbeſtimmtes. Offenbar habe 
ban. es aber nur deshalb ſo gefaßt, well bei jedem Ver⸗ 


— und Vergehen Nebenumſtände zur Sprache 


men tönnen, wodurch das Schamgefühl verletzt wer⸗ 
könne. Solche Fälle ſeien indeſſen ſelten, und könn⸗ 
nicht ſo ſchädlich wirken, wie Verhandlungen, in de⸗ 


den 
ten 


\ a die Haupthandlung ein ſolcher Gegenſtand fei, weil 
Die ann nie nöthig werde, ins Einzelne einzugehen. 


Ausſchließung von Minderjährigen und Frauensper⸗ 
gen nsper⸗ 
ſonen ſcheint dem Ref. hier zu genügen, und er iſt da⸗ 


— 113 


her der Anſicht, daß der Entwurf der einzelnen Vergehen 
und Verbrechen bezeichnen folle, bei deren Verhandlung 
das Publikum unter obigen Modifikationen ausgeſchloſſen 
werden kann. Auf dieſe Erwägungen geſtützt, brachte 
Ref. einen modifizirten Geſetzentwurf folgenden Inhalts 


in Vorſchlag: „Art. 1. Die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
handlungen in Straffachen kann in den Fällen der Art. 
317 und 330 bis einſchließlich 339 des Straſgeſetzbuchs 
von den Gerichten, ſowohl aus eigenem Antriebe, als 
auf Antrag der Staatsbehörde, ducch ein von denſelben 
auszuſprechendes Urtheil für jeden einzelnen Fall, jedoch 
nur vom Beginne des Zeugenverhörs bis zum Schluſſe 


der Debatten beſeitigt werden. Art. 2. Von den Ver⸗ 
handlungen dürfen jedoch nicht ausgeſchloſſen werden: 
1) Gerichtsbeamte, 2) Anwälte und Kandidaten der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, 3) Aerzte, 4) Mitglieder des Gemeinderaths, 
in ſofern die unter 1., 2., 3. und 4. genannten Perſo⸗ 
nen in der Gemeinde wohnhaft find, wo dle Verhand⸗ 
lung ſtattfindet, 5) Verwandte und Verſchwägerte des 
Beſchädigten und Beſchuldigten, wenn der Beſchäaͤdigte 
oder Beſchuldigte deren Anweſenheit wünſcht, 6) bei 
Aſſiſenverhandlungen ſämmtliche einberufene Geſchworene. 
Art. 3. Bei allen Verhandlungen in Strafſachen, wo⸗ 
durch das Schamgefühl verlegt werden kann, ſteht es 
dem Gerlchtspräſidenten zu, die Entfernung von Min: 
derjährigen und Frauensperſonen zu verordnen. Art. 4. 
Erläßt das Gericht das im Art. I. erwähnte Urtheil, fo 
hat der Gerichtspräſident bei Verkündung deſſelben die 
Art. 1. und 2. dieſes Geſetzes vorzuleſen, und es iſt von 
dieſer Vorleſung bei Strafe der Nichtigkeit ſowohl in 
dem Urtheile als in dem Sitzungsprotokolle Meldung zu 
thun. Die in dem Att. 3. erwähnte Maßregel iſt da: 
gigen nur in das Sitzungsprotokoll aufzunehmen.“ — 
Der Ausſchuß eignete ſich das Gutachten feines Referen⸗ 
ten an, indem er den urſprünglichen Geſetzentwurf ein⸗ 
ſtimmig abzulehnen beſchloß, dagegen den Art. 1. des 
mobdifi;ieten Entwurfs mit fünf gegen eine Stimme, die 
Art. 2., 3 und 4 einſtimmig annahm. 5 
Meiningen. (Dorf) Unſere Landſtände find ſchon 
länger als 6 Wochen verſammelt und es heißt auch, 
die Protokolle wären größtentheils gedruckt, wir im Lande 
bekommen aber nichts davon zu ſehen. : x 


Frankreich. 


A Paris, 22. Januar. — Die geſtrige engliſche 
Poſt iſt noch fpät Abends angekommen; auch die heu⸗ 
tige hat ſich ſehr verſpätet, da das Wetter immer noch 
ſehr ſchlecht iſt. Die geſtrige Rede Gulzots vor vollem 
Haufe und üderfüllten Tribünen war fo, wie man fie 
erwarten konnte, voll Mäßigung nach allen Seiten. 
Nach ihm ſprach Billault gegen Guizot in Betreff der 
amerlkaniſchen Frage, worauf Betryer ein Amendement 
in der Adreſſe zu gründen hoffte. Nachdem dann die 


allgemeine Discuſſion geſchloſſen war, las der Präſident 


den erſten Paragraphen der Adreſſe, welcher alſo lautete: 
„Sire, die Deputirtenkammer iſt mit Ihnen über den 
allgemeinen Zuſtand Frankreichs erfreut. Die Eintracht, 
welche unter den Hauptmächten des Staates und über 
die Erhaltung unſerer ordnenden und conſervativen Po⸗ 
litik herrſcht, ſichert mehr und mehr die erhöhte Ent⸗ 
wickelung unferer Inſtitutionen, dle Befeſtigung unſeter 
Freiheiten und den Fortſchritt des Natlonalwohlſtandes.“ 
Nach einigen unbedeutenden Debatten wurde die Sitzung 
geſchloſſen. — Wichtiger als die Deputirtenkammer find 
die Nachrichten aus Algier, welche wahrlich gerade jetzt 
ſehr ungelegen kommen. Der Kriegsminister hat einen 
Bericht vom Geueral Levaſſeur, datitt Setiſ, 10. Ja⸗ 
nuar, erhalten, welcher das traurige Loos ſeiner 1200 
Mann ſtarken Heeresabtheilung ſchildert. Der General 
ſagt, daß er noch nicht im Stande ſei, die Zahl der 
Todten und Vermißten genau anzugeben, da fortwäh⸗ 
rend Nachzügler mit erfrornen Gliedern ankamen; nach 
einem Briefe aus Setif vom Sten in der Semaphore 
von Marſeille beläuft ſich der Verluſt auf 100 Mann, 
und noch eben fo viele möchten das Hoſpltal zu Setif, 
wo fie untergebracht find, nicht wieder verlaſſen. Nach 
einem andern Briefe aus Setif vom 10 ten hat General 
Levaſſeur mehrere erfolgreiche Razpla's gemacht zwiſchen 

8 nd 2, 
— — * 10 Uhr Morgens marſchirte die 
Heetesabtheilung bel schönem Wetter auf die beſteunde⸗ 


ten Douairs von Niſaoud zu, wo ſie lagern wollte; 


gegen 3 Uhr fing es an zu ſchneien, blendete uns und 
machte den Weg für unſere Mauleſel ſehr beſchwerlich. 
um 5 Uhr bivouafirten wir und erwarteten die Bags 
gage, welche aber erſt gegen 8 Uhr herankam und von 
der ein Theil ſchon in den engen Päffen verloren gegangen 
war. Am Sen, nach elner Schneenacht, ſetzten wir 
unſeren Marſch fort; da es noch nicht zu ſchnelen auf⸗ 
hörte und der Schnee bereits 18 Zoll hoch lag, verfehl⸗ 
ten wir den Weg. Um Mitternacht waren wir in der 
Mitte einer großen Ebene ohne Holz zu einem Feuer; 
die arabiſchen Führer waren verſchwunden. Wir moch⸗ 
ten etwa eine Stunde von der Smala Mſoud entfernt 
fein, allein er ſelbſt gab alle Hoffnung auf, fie zu finden, 
Die Leute fielen vor Kälte, Hunger und Beſchwerden 
um, und Ordnung und Manns zucht waren zu Ende. 
Die wenigen vorhandenen Zelte lagen ſo voll, daß ſich 
die Soldaten gegenfeitig erdrückten. Wir muß ten uns ſchau⸗ 


dernd an den unglücklichen ruſſiſchen Feldzug erinnern. End: | 
a a 


lich daͤmmerte der 


Jan. „Am 2. Januar“, fährt 


er Morgen des Aten und ö 
geſammelt und marſchltte, a, u, 
an der Spige auf das zehn Stunden entfe N 

Die Soldate N 
zu. n waren zwei Tage ohne Nahrun 
geweſen, fielen aus Schwache um und erfroren. um 
4 uhr Nachmittags erreichte die Cavallerſe Setif, deren 
Einwohner ſich ſogleich mit allem ihrem Vieh und Fuhr⸗ 
werk aufmachten, um den Erſtarrenden Hilfe zu bringen 
— ſie fanden den ganzen Weg mit unglücklichen Sol⸗ 
daten ohne Schuhe, verkommen vor Hunger und Kälte, 
bedeckt. Vom Aten bis heute werden noch immer neue 
Nachzügler eingebracht; aber noch fehlen mehr als 200 
Mann, welche aufzufinden man jedes Mittel ergriffen 
hat. Viele ſind von den Arabern indeſſen ausgeplündert 
worden und werden nicht wehr zu retten ſein.“ Auch 
die Algerie giebt Nachricht von dieſem Unglücksfaue. 
Sie ſagt, daß 30 Offiziere mit erfrorenen Händen und 
Füßen im Hospitate zu Setif lagen — daß die afrika: 
niſchen Jäger 5 Mann und viele Pferde, — der Wa⸗ 
gentrain 15 eingebüßt habe, — daß die Gienadlet⸗Com⸗ 
pagnie des 43. Trainregimentes, welche feine erſte Com: 
pagnie in Afrika machte, ganz verſchwunden ſei, und 
alle Maulthiertreiber umgekommen fein. Die Algerie 
berichtet ferner, daß am Sten noch / der ganzen Hee⸗ 
resabtheilung, zu der die des Generals Levaſſeur gehörte, in 
Setif angekommen, mithin noch das Schickſal von 800 
Mann unbekannt fe. — Der Courrier frangais fügt 
dieſen Unglücksnachrichten noch eine neue bei, daß eine 
anſteckende Krankheit im Dorfe Foudouk 400 Menſchen 
dahin gerafft habe, trotzdem das Dorf in einer gefunden 
Gegend der Metidſcha liegt. Es iſt zu fürchten, daß 
die Marabouts, welche in ganz Afrika den heiligen Krieg 
predigen, ſich dieſer traurigen Umſtände bemächtigen und 
ſich derſelben bedienen, um das Volk aufzureizen, dem 
Gott und ſein Prophet gegen die Ungläudigen ſichtbar⸗ 
lich beiſtehe. (Vgl. unt. Toulon). 

(L. 3.) Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß der 
franzöſiſche Admiral Cecil auf Befehl ſeiner Regierung 
eine Expedition gegen die Inſel Baſilan unternommen 
hatte, und daß bald darauf das Gerücht cineuliste, daß 
der Admiral in Folge eines von ihm geſchloſſenen fürm- 
lichen Vertrages im Namen Frankreichs Brfig von der 
Inſel genommen habe, auf die nun Spanien ſeinerſeits 
Anſprüche mache. Dieſes Gerücht, welches von der 
franzöſiſchen Regierung damals weder beſtätigt noch 
widerlegt ward, ſoll ſich jetzt, nach einem Briefe, den 
die Presse aus Manila erhalten hat, als vollkommen 
wahr erweiſen. — In elnem Schreiben aus Oran vom 
10. Januar heißt es: „Die letzten hier eingetroffenen. 
Depeſchen des Marſchalls Bugeaud haben in unſerer 
Gegend eine ungewöhnliche Bewegung hervorgebracht. 
Am ten find alle in Oran disponiblen Zrupper, In⸗ 
fanterie und Reiterei, nach dem Innern abmarſchirt 
und haben ihre Richtung gegen Mascara genommen. 
General Lamoricière ſcheint den Befehl erhalten zu ba: 
ben, ſich mit ſeiner ganzen Kolonne Bugeaud anzu⸗ 
ſchließen. Abdsel⸗Kaders feſte Stellung am Ued⸗Rion 
ſcheint dieſen Anſchluß zu veranlaſſen, und es heißt, 
daß eine combinirte Operation aller Corps gegen den 
Emir im Werke ſei, um ihn aus Algier nach Marokko 
zurückzudrängen. Das letzte Reitergefecht mit dem Emir 
hat übrigens auf die franzöſiſchen Offiziere einen tiefen 
Eindruck gemacht, denn es war ohne Erfolg, und man 
verlor von 450 Pferden gegen 100, und Abd⸗el⸗Kaders 
Truppen fochten mit einer Ruhe, Ordnung und Aus⸗ 
dauer, wie man felbe bei den Arabern bisher gar nicht 
gewohnt war: Außerdem ſplelt der Emir auch durchaus 
nicht mehr die Rolle eines Ftüchtlings, ſondern ergreift 
bei jeder Gelegenheit auf kräftige Art die Offenſtoe.“ 
(Bal. unt. Toulon). — Der Toulonnais, ſonſt Bu⸗ 
geaud ſehr günſtig, beſtätigt nun ebenfalls nach Briefen 
aus Algier, daß die aftikaniſche Armee durch Kälte, 
Stropazen und Entbehrungen ſehr gelichtet ſei. 

Wie bei unſern Univerfitätsvorlefungen der Profeffor 
manchmal ganz fremdartige Dinge in den Vortrag zieht, 
die gar nicht hinein gehören, fo geht es auch bel den 
Predigern; der berühmte Pater Lacordalte beluſtigte 
kürzlich feine Zuhörer auf Koſten der Fourrſeriſten, ſo 
daß mit einem Male in der Notredame⸗Kirche ein hel⸗ 
les lautes Lachen durch die Säutengänge erſchallte. 

Toulon, 17. Januar. (N. K.) Wir haden Nach⸗ 
richten aus Algier vom Löten, wonach dort die, fall 
offizielle Kunde verbreitet war, Bugeaud habe Abb⸗el⸗ 
Kader aus dem Warenſeri⸗Gebirge verjagt, und Letzterer 
darauf die Richtung nach dem Weſten eingeſchlagen. 
Beſtätigt ſich dieſe Thatſache, fo wäre fie von größter 
Wichtigkeit, weil alsdann das Innere und der O 
unſerer Provinz geſichert wäre, Allein das Publikum 
will nicht techt daran glauben, weil fie ſchon mehrmals 
fälſchlich in Umlauf geweſen. ee 

Großbritannien 
20. anuar. — Die Königin iſt bereits 
aus Windfor im pam» Palaft eingetroffen, um 
morgen eine Geheimerarhefigung zu halten, in welcher 
die übermorgen bel Etbffnung des Parlaments zu hal⸗ 
tende Mede verleſen und von ihr zu Protocol geneh⸗ 
migt werden wid. — Bald nach Eröffnung des Par⸗ 
laments wird dir Hof nach der Inſel Wight abreifen, 
um dort in Osbournehouſe einige Tage in Ruhe zu vers 


konnte, wurde 


London, 


weilen. — Neuere Vorfäle mögen den Prinzen Albert | 


den ſteten Aufenthalt in Windfor etwas verleidet haben, 
daher eine ſtiller Landſitz wie Osbournehouſe ihm will: 
kommen ſein wird. : f 
Der radical: Economist warnt die Ariſtokratie bei 
der bevorſtehenden Keiſis vor einem Kampf mit dem 
Volk, worin fie unmöglich einen guten Ausgang erwar⸗ 
ten könnte, einen Kampf, den er, um Alles herauszuſa⸗ 
gen, auf eine triviale, aber kräftige Weiſe als einen 
Kampf zwiſchen ihren Hosentaschen und den Magen ei: 


nes verhungerten Volks bezeichnet. a 
Die Times melden, nach Privatbrlefen aus Warſchau, 


daß der Kaiſer Nikolaus bei feiner Durchreiſe durch 
dieſe Stadt den Fü ſten Paskewitſch mit großer Kälte 
behandelt und feine Mißdilligung über die letzten politi⸗ 
ſchen Verhaftungen ausgeſprochen habe. 8 

Der Decan der Chriſtkirche in Oxford hat den Geiſt⸗ 
lichen Edw. Morris, den Bruder des kützlich zum Ka⸗ 
tholicismus Übergetretenen, feiner Stelle am College ent⸗ 
fegt, weil er die 39, Att. nicht unbedingt unterzeichnen 
wollte. 


* 


Niederlande. 


Haag, 22. Janusr. — Das Journal de la Haye 
verſichert, daß die Nachricht, die franzöſiſche Regierung 
wäte in der Douanenfehde zwiſchen den Kabinetten von 
Haag und Beüſſel als Vermittlerin aufgetreten, alles 
Glundes entbehre. 


Zwolle. 20. Januar. — Herr van Hulſt, von 


Kampen, hat geſtern gegen Morgen das Urtheil, wodurch 
er als verantwortlicher Herausgeber der „Kritik der Thron⸗ 
rede“ zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt wurde, 
Apell eingelegt. Er hat dis heute noch nicht, wie man 
verbreitet hat, den Verfaſſer genannt; obſchon wir ſicher 
wiſſen, daß dieſer ihn schriftlich dazu bevollmächtigte. 
Belgien. 

Brüffel, 23. Januar, — Der Juſtizminiſter hat 
den Befehl erlaſſen, daß die Inftructionsrichter gleich 
am Tage der Verhaftungen — felbft an Sonn⸗ und 
Feiertagen — die verhafteten Individuen verhören ſollen. 
Bieher geſchah dies erſt am folgenden Tage. — Das 
franzöſiſche Gouvernement ſoll dennoch feine Vermitte⸗ 
lung in dem Zollſtreit angeboten haben. 


Sch wei z 
Baſelland. Im hieſigen Landrath if die Frage 
wegen der Loskauſſumme der Freiſchaaren wieder vorge⸗ 
nommen worden. Mit 24 gegen 23 Stimmen wurde 
beſchloſſen, den Freiſchaaren 15,000 Fr. zu ertaſſen. Die 
Minderheit wollte die ganze Summe von 35,000 Frs. 
den Bethelligten erlaſſen. 
Der Staatsrath von Waadt hat gut gefunden, mit einem 
Kreisſchreiben vom 13. Januar an alle verbündeten 
Stande zur Hebung der waltenden „Irrthümer“, die 
hinſichtlich dortiger Kirchenverhältniſſe entſtauden ſind, 
den Regierungen eine ganze Reihe von Aktenſtücken, 20 
an der Zahl, zur Einſicht und Würdigung mitzutheilen, 
datunter die Ciecularien, Proclamationen u. ſ. f., die in 
dieſer Angelegenheit eine Rolle geſpielt haben. 


Von der Aar, 18. Jan. Die Beſchlüſſe der von 
den ultramontanen Standen in Luzern abgehaltenen 
Conferenz ſind nunmehr ihrem Hauptinhalte nach 
bekannt, und bereits auch von den Megierungen des 
Cantons Schwyz förmlich ratificirt worden. Dies ul: 
tramomentane Stlebengeſtirn (denn fieben Cantone has 
ben jene Conſerenz beſchickt) iſt übereingekommen, in 
einem Kreisfchreiben an ſämmtliche eidsgenoſſiſche Stände 
nochmals die Wiederherſtellung der aufgehobenen 
aargauer Klöſter zu verlangen, Teſſin und Solothurn 
beſonders einzuladen, dieſem Begehren ſich anzuſchließen, 
allfihrlich am Oſtermontag ein Dankfeſt wegen des 
Siegs der Jeſuiten zu begehen, und endlich dem einen 
oder andern Conſerenzſtande im Falle von Ueberfällen 
oder innern Ruheſtörungen auch ohne vorhergegangene 
Mahnung bewaffnet belzuſpringen. Durch dleſen legs 
tern Beſchluß ſoll der Jeſuitismus gegen jede Eventua⸗ 
lität ſichergeſtellt werden. Die Leuenprocedur geht 
ihrem Ende entgegen, wenigſtens was Jakob Mül⸗ 


ler betrifft. Der Regierungsrath dringt bei dem Ver⸗ 
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Ern a dem Obergericht auf Beſchleunigung der 

ache, und die Execution des Jacob Müller dürſte nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen. 


Italien. 

Neapel, 13. Januar. (A. 3.) Geſtern wurde die 
Königin in Caſerta von einem Prinzen entbunden. 

Rom, 15. Jan. (A. 3.) Das Conſiſtorium wird 
nun am 19 ten d. zufammentrsten. In demſelben follen 
dier ſpaniſche Prälaten zu Biſchöfen präcontſitt werder. 
Die ſer Act, in einem Augenblick dusgeſprochen, wo die 
Cortes verſammelt ſind, muß der ſpaniſchen Nat on be⸗ 
weiſen, daß es dem heil. Stuhl Eenſt iſt, die d. ſtehen⸗ 
den Spaltungen zu befeitigen. Von einem Rundſchrei⸗ 
den on die deutſchen Biſchöſe oder einer Allocution gegen 
die Diſſidenten in Deuiſchland if man zutückgekommen; 
beides iſt ſo gut wie zu den Akten gelegt. — Die Ab⸗ 
reiſe des Grafen v. Neſſelrode iſt um einige Tage ver⸗ 
ſchoben. Bei der geſtern Abend dem Grafen zu Ehren 
veranſtalteten Geſellſchaft im Palaſte Giuftintant (der 
Wohnung des ruſſiſchen Geſandten) war nicht allein die 
Elite des römiſchen Adels gegenwärtig, ſondern man be- 
merkte auch viele Prälaten und fünf Kardinäle. So 


geringfügig Manchem dies ſcheinen mag, fo ſieht man jetzt 


doch auch daraus, daß die Verhältniſſe mit. Rußland 
ſich freundlich geſtalten. 


Amerika. 


Waſhington, 28ſten December. (Weſ. Ztg.) 
Ich ethalte dieſen Augenblick den Bericht des 
Schatzkammer ⸗Sectetairs. Es iſt ein höchſt wichti⸗ 
ges Document, welches genau die Wirkungen des Tarif⸗ 
Geſetzes von 1812 auseinanderfigt, und ſich für deſſen 
Widerrufung erklärt. Es heißt darin: „In Verbin 
dung mit dieſem Departement iſt die Frage über den 
Verkauf der öffentlichen Ländereien, deren Ertrag auch 


künftig einen Theil der Staatseinkünfte bilden ſollen. 


Der Netto⸗Ertrag, welcher aus dieſen Verkäufen dem 
Schatz waͤhrend des letzten Finanzjahres zugefloſſen iſt, 
belief ſich auf 2,077,022 Doll. u. von den erſten Ver: 
käufen im Jahre 1787 bis zum 30. Sept. d. J. auf 
118,607,335 Doll. Die durchſchnittliche Zahl der ver: 
kauften Ländereien für jedes Johr war viel geringer als 
2 Mill. Acres, dagegen der Nettoertrag der Verkäufe 
1834 bis 1837 zuiammen genommen 51,268,617 Doll. 
Diefe großen Verkäufe wurden faſt auschließlich auf 
Speculation gemacht, und dieſer kann allein begegnet 
werden durch die Ueberlaſſung von Ländereien in kleinen 
beſchränkten Quantitäten, wie fie zu Pflanzungen und 
Wohnungen geeignet find, an Anſiedler und Bebauer. 
Die Quantität der jetzt unter das Minimum des Preis 
ſes von Doll. 1. 25 pr. Acre fallenden Lindereien iſt 
133,307,457 Acres, wozu noch 109,035,346 hinzu⸗ 
kommen, auf welche der indianiſche Rechtstitel erloſchen 
iſt, zuſammen alſo 242,342,802 Acres, welche um ver⸗ 
kauft zu werden, nach dem oben angegebenen Verhältniß 
ein und ein viertel Jahrhundert erfordern, mit Ausſchluß 
aller nicht verkauften Ländereien von Texas und Oregon, 


fo wie derer, worauf der Indianische Rechtstitel noch lang trennen 
nicht erloſchen iſt. Durch eine Herabſetzung des Preiſes und dies mir 
diefer Ländereien zu Gunſten der Anſiedler würde das daſſelbe gewandt haben würde, 


Staats⸗Einkommen vermehrt und dle Arbeitslöhne in bie 
Höhe gebracht werden. Außer dieſen Ländereien, für 
welche elne bedeutende Herabſctzung des Preiſes vorge⸗ 
ſchlagen wird, empfiehlt der Präſident den Verkauf von 


einer Million Acres Ländereien, auf welchen ſich Minen 


befinden, und weiche bisher von der Regierung reſervirt 
wurden. Dieſes bietet den Bergleuten in Europa, welche 
Kapital befigen, zur Ausbeutung von Blei, Kupfer und 
Eiſen eine herrliche Gelegenheit. 


Miscellen. 

+ Wie wenig die Städteordnung in ihrem Werthe an 
manchen Orten erkennt wird, geht am beſten daraus 
hervor, daß bei der jängſten Stadtverordnetenwahl zu 
Wittenberg von mehr als 300 Wählern ſich nur 30 
einſtellten. s 

Der Bruder Klemens vom Berge Karmel macht in 
dem Augenblicke, wo er Deutſchland verläßt, die Gaben 
bekannt, die er zum Bau des auf dem genannten Berge 
für Reiſende aller Länder un? Kon fiſſio aen zu errich⸗ 


tenden Hoſpltiums von deutſchen Souderalnen erhalt 
hat. Es gaben: der Kaiſer von Oeſterteich 1300 W. 
Gulden; der König von Preußen 1800 Fics.; det I 
nig von Balern 1000 Gu den; der König ron Sat 
600 Gulden; der Gloßbertog von Baden 960 Fes. 
der Gloßberzog von Heſſen 558 Fres.; der Herzog ron 
Naſſau 558 Fes. Der Voranschlag für den B 
beträgt 60,000 Gulden. 

Das Antwerpener Journal du Commerce laßt id 
von feinem Cad xt Privat- Cortefpondenten ſchteiben 
Die ſpaniſche Regierung hat vom Geuverneur der Pre 
vinz Guipu, coa die Nachricht erhalten, Fiſcher von Me?? 
tria hätten aus dem Meere eine Flaſche aufzefiiht, in 
der ſich ein von ihnen an den Alcal den abgegebene Po 
pier befunden, auf dem jedoch nur folgende Worte in 
englifher Sprache zu leſen waren: Schiff Präſtdent 
Wir ſind feſtgefahten auf ... und... Wir können nick 
lange mehr leben ... Welch ein Wetter! Lieber Freund / 
mache bekannt unſer ... Wir ſtetben vor Hunger 
Ich falle in Ohnmacht. Hi N 

Rheindotf, 22. Im. — Es iſt bekannt, daß dit 
Blömer ſche Parthei ſich noch immer nicht zufrieden ge 
ben kann Über die Wee, in welcher dle Domportalt 
gefüßt werden, daß der Dilettantismus noch immet 
heimlich gegen die zünftige Kunſt anmurrt. Für dieſt 
Partei muß es alſo äaßerſt wichtig ſein, zu vernehmen! 
daß jetzt die Ori inal Pläne des erſten Dombaumeiſter“ 
fo gut as gefunden find, jeder, auch der geringſte Zwel“ 
fel, ‚gehoben werden kann. Die benachbarte Seherln 
von Bürrig, die bekannte Heiaigenlieschen hat nämlich 
mitten im Dome an einem namhaften Pfeiler elne 
Stelle bezeichnet, wo nicht gar tief unter dem Eſtrich 
dieſe Pläne mit einer Kiſte voll Geld und ſonſtigen wid? 
tigen Dokumenten und Urkunden verborgen fein ſollen⸗ 

N (Eibf. Z.) 
Paris. Das Journal des Debats enihält folgen 
den Aitikel aus dem Journal de Maine et Loire. 
„Ver zwei Tagen brachte eine junge, kürzlich verdeita⸗ 

thete Milchfrau aus der Umgegend von La Baur e' 
ihre Weilch, ihre Butler und ihren Käfe auf den Markt, 
don Angers, als ſie auf einmal vor ſich an einen Baum 
eine ſchwarze Kuh gebunden ſah, ur weit von welcher, am 
Fuße eines zweiten Baumes, ein großes Packet auf dem 
Graſe lag. Die Milchfrau nahm dies Wunder: ſie be⸗ 
ſchleunigte ihre Schrüte und war endlich fo nahe daß 
fie das Ganze genau überfehen konnte. Natürlich zog 
das Packet zuerſt ihre Aufmerlſamkelt auf ſich. Sie 
näherte ſich demſelben und hörte ein ſchwaches Schreien a 
daraus bervorkommen. Bei genauer Unterſuchung fand 
ſie darin, unter einem weißen Schleier, in feines Leinen 
eingewick' it und ſorgfältig mit wärmenden Tüchern zu⸗ 
gedeckt, ein alletliebſt.s kleines Madchen. Nachdem die 
4 Finderin das Kind mehrere Male umgewandt 2 
ine fand fie zu ihrem Erſtaunen in des 
Briefe 1 mit 25 Napoleons, mit einem 
„Wer wein ee, der folgendermaßen lautete: 
Verzweiflung, ans wich a 8 E 
tigen Gründen, für mehrere Jahtk 
muß, findet, wird gebeten, es zu erziehen, 
aller der Sorgfalt zu thun, die ich an 
wäre ich fo glückl es, 
16 15 dies thun zu können. Die 500 8 
a en Windeln finden wird, find für den Finder ber 
g Mt, ebenfo die ſchwarze Kuh, deren Much die mei⸗ 
nige er ſetzen ſoll. Alljährlich wird, von unbekannter 
and, die zur Erziehung und zum Unterhalt meines 
Kindes nethwendige Summe dem Finder zukommen, bis 
die Zelt mir erlauben wird, meine Murter ſtelle bei ihm 
wieder zu vertreten. Es wird, wie der Finder verſicheit 
ſein kann, ein Tag kommen, wo es mir geſtattet ſein 
wird, ihn reichlich ſür den Dienſt zu belohnen, den er 
gegenwärtig den Thränen eines bei Weitem mehe uns 
gluͤcklichen, als ſchult vollen We bes leiſten mag, und das 
ſehr ſchwer, durch die Ttennung von ſeinem Kinde den 
Fehler büßt, den feine Stellung ihm feiner Familie und 
der ganzen Welt zu verhedlen gebietet.“ Die Milch⸗ 
frau hatte natüclich nichts Eiligeres zu thun, als die 
ſchwarze Kuh adzubinden, das kleine Mädchen und bie 
500 Frs. an ſich zu nehmen, den Brief in den Buſen 
zu ſtacken, und nun nach ihrem Meierhof zurückzukehren, 
um ihrem Manne ihren Glücksfall zu erzählen. 4 


weſen, 


c ꝙ 2 nen 


* 
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Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 7 


; Communal⸗Angelegenheiten. entgegenſtänden? Di 
Schleſiſche — Ja der letzten Sitzung] klärte jenes Mugbed, würde künftig, da die Waſſerkunſt 


24. Januar. 
. in welcher der Bau⸗Etat zum 
Vottrag gebracht wurde, erging von der Prüfungs: 
Gommiffion der Antrag, die Bau⸗Deputatſon zur Er: 
mittelung eines Koſtenbetrages zu veranlaſſen, welcher 
erforderlich ſein dürfte, um alle Stadttheile, auch die 
entfernt gelegenen, mit eiſernen Waſſerleitungstöh⸗ 
ren von entſprechender 


Antrag fand Zuſtimmung. Ein Mitglied knüpfte hieran 


die weitere Motion, die Bau⸗Deputatſon zugleich um 
eine gutachtliche Erklärung aufzufordern, os die Koſſirung 


der ſogenanten Waſſer⸗Sümpfe und Einrichtung von 


Dimenſion zu verſehen. Der 


ſei, als das 


mem 


binreichenden Druck auszulden im Stande fi, um in 


jeden Hof durch einen auf die Leltungs röhte geftellten Bemerkung gemacht, 


Ständer von ſelbſt zuſtrömmdes Woſſer zu liefern, 
ganz üde flüſſig und bel weitem koſtſpicler, ais die Auf⸗ 
ſtellung einer einfachen Röhre, indem die Anlage eines 

mpfes wohl oft über 100 Mtir. koſte und zeitweiſe 
weile weit größere Reparatuten verlange als ein Deuck⸗ 


ſländer. Zweckmäßiger ſei ſchon um des willen bie 


von ihm vorgeſchlagene Eimichtung, well man das Pum⸗ 
den vermeide, was doch viel lästiger und beſchwerlicher 
Auf⸗ und Zudrehen eines Wirdels. Bei 


Druckſtändern an deren Stelle große Schwierigkeiten | Ftuergefahr könne an jeden folgen Ständer ein Schlauch 


* 


Beibehaltung der Sümpfe, ers 


— 


gebracht und 
werden. 


Von 


fo das Waſſer raſch zur Spritze geleitet 


einem anderen Mitgliede wurde dagegen die 
ö daß dann vorher jedenf ius die 
Einrichtung getroffen werden müßte, die Waſſorkunſt in 
derpe uitlichem Gange zu erhalten. Jetzt wüde an jes 
dem Tage, oder doch öfters in der Woch⸗, in den F üb ⸗ 
Runden üder zwei Stunden lang die Kuaſt zum Steben 
gebracht, um gereinist und geputzt zu werden. G ſchãhe 
das bei der vorgeſch'asenen Einrittung auch, dann 
würde künfeig zwei Sıunden lang, vie ganze Stadt ohne 

l (Foriſetzung in der Beilagt.) 4 
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Mit einer Beilage. 


| Beilage zu * 


(Fertſetzung.) 
bee ſein. Die Sache wurde nicht weiter disku⸗ 
nf obiger Antrag angenommen, 2 
— er gethane Vorſchlag hat jedenfalls viel für ſich, und 
N wir hoffen dürfen, daß der Baudeputation das 
Nu zuſteht, der Kunſt zu befehlen, wo möglich keine 
Summe zu machen, um die Breslauer nicht zwei 
85 den lang ſchmachten zu laſſen, was beſonders im 
Dau mer ſehr deſperat machen dürfie; wenn ferner die, 
Sil Dedutatlon der Kunſt vorſtellig macht, daß das 
ſtehen gar nicht zu rechtfertigen, da nirgend ein 
wirt and, ſondern ein Fortſchritt von uns gewünſcht 
uc wenn ihr endlich recht eindringlich inſinuirt wird, 
dem mehr mit einzelnen Stadtvierteln zu kokettiren, in⸗ 
fie dlos einige Waſſerperlen darbletet, als wolle fie 
di „feht, ich könnte wohl, wenn ich wollte!“ dann 
fte obiger Antrag zu gewünſchtem Reſultate führen. 
se en wir jedenfalls von der Kunſt das Beſte, weil 
dit, wie andere Künſte, nach Brot geht — ſon⸗ 
nach Waſſer. 
r von der Baudeputation ergangene und von der 
Sabmmlung bewilligte Antrag, durch die Länge der 
mim t einen Hauptſtrang von weiten eiſernen Gußröh⸗ 
er na legen, um das Waſſer raſcher und ungehinder: 
lin die Zweigröhren zu treiben, wird wohl zur Aus⸗ 
de 9 kommen und dann eine geregeltere Waſſerver⸗ 
ung auch in der Schweldnitzer Vorſtadt ſtattfinden. 
ufbau der Kirche zu St. Nicolai.) Auf 
dung Antrag der Stadtverordneten in Betreff des Auf⸗ 
Rn; der katholiſchen Kirche zu St. Nicolai hat die 
ee" che Regierung durch den Magiſtrat die Erklärung 
| bröeden, daß das Project der Herſtellung diefer Kirche 
zum nigl. Miniſterium der geiſtiichen Angelegenheiten 
bar, Behuf der Superreviſion vorgelegt ſei, daß alſo, 
letztere und die demnächſte Entſcheidung Sr. Maj. 
in d önigs erfolgt fei, von Seiten der Regierung nichts 
loſer Sache angeordnet werden könne. 7 
Var twilligungen.) Dem Herrn Bürgermeiſter 
ff iſt eine Gehaltserhöhung von 400 Rthlrn. be: 
gt worden, und dem Kämmerer Frlebös eine von 
Rthlrn., beide Gehaltserhöhungen gelten für die 
n. 


x Wapıen.) Zu der beſoldeten Stelle eines Leih⸗ 
r e durch das freiwillige Ausſcheiden 
K gen Direklors vacant geworden war, hatten 
— Bald snd wann gemeldet. In der vorgenomme⸗ 
brage erhielt der Stadtrath Rahner die mei⸗ 
timmen, und wurde ſomit als Leihamts⸗Director 
alien Mogiftrat zur Betätigung deſignirt. — Zu Mit: 
ern der Baudeputation wurden ernannt die Stadt: 
ordneten: königl. Mühlenbau⸗Inſpektor Boehm, 
Mülermeiſter Herbig und Maurermeiſter Hettlet, 
ber em Armenhaus Buchhalter Kupke ift auf Antrag 
80 Armen-Direktion unter Zuſtimmung des Magiſtrats 
Rthlr. Gehaltszulage bewilligt worden. und den 22 
Ra angenwärtern in den drei ſtädtiſchen Gefangen =An- 
am eine monatliche Zulage) von 1 Rthlr. auf die 
it vom 1. Januar bis ultimo Juni. 


Tagesgeſchichte. 
en Breslau, 24. Janunr. — Der in No. 4 ber 
d. übrigen ſchleſiſchen Zeitung, Seite 39. d. d. Breslau 
— Januar mitgetheilte Artikel, über den evangeliſchen 
glons⸗ Unterricht in den höheren Lehranſtalten iſt, wie 
balte cherer Quelle verſichert wird, ſeinem factiſchen Ins 
Taff nach, dahin zu berichtigen, daß der darm erwähnte 
Sele Über den evangeliſchen Religions⸗Unterricht, von 
&, in des Königlichen Minifterli nicht unmittelbar den 
Dronmaſial⸗Directoren, ſondern dem hieſigen Königlichen 
word zial⸗Schul⸗Collegium mit der Weiſung zugeſendet 
duch en iſt, „in nähere Erwägung zu ziehen, ob es nicht 
in für die Vervollkommnung des Religions Untertichte 
die x Gymnaſien feines Bezirks förderlich fein möchte, 
Ugo ufmerklamkeit der betreffenden Directoren und Mer 
Anna herr auf die in dem gedachten Auffage entwickelten 
Deo hen in ähnlicher Weiſe, wie dies von Seiten des 
len, al⸗Schul⸗Callegiums zu Coblenz geſchehen, hin⸗ 
en.“ Das Königliche Miniſterium fand dabei 
h er Seits, nichts dagegen zu erinnern, daß jener Auf⸗ 
utter Beachtung der Gymnasien empfohlen werde, 
die ne anch in einem fpäteren Erlaſſe die Mittheilung 
mige Aufſatzes an die Gyomnaſial⸗Directoren für zweck⸗ 
Pro 9, und bierauf iſt derſelde von Siiten des Königl. 
n einztal⸗ Schul- Collesiums unter Beiſtimmung in 
Dad. auf feinen Inhalt den Gymnaſial⸗Directoren zur 
Taten zugeſertigt. Die Angabe jenes Zeitungs⸗ 
Diener es fei der gedachte Auffag den Gymnaſial⸗ 
an durch ein Reſcript des Gultusminfteriums 
telbar zugeſertigt, ſtellt ſich hiernach als irrig heraus. 


— 


us eslan, 28. Januar. — Der Waſſerſtand der 
20 mar Abends 5%, Ude am bieſigen Oder Pegel 
Regen, 1 Zoll, mithin ſeit geſtern um 11 Zoll ge⸗ 


— 
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24 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 29. Januar 1846. 


aber inhaltsſchweren Schrift unſeres verehrten Nees von 


* Breslau, 28. Januar. — Das Magdeburger von hier warten laſſen, doch weder Aerger über die 
Wochenblatt, welches das neue Jahr in feiner alten, 
geſinnungsvollen Tendenz begonnen hat, widmet in ſeiner 
erſten Nummer eine ausführliche Beſprechung der kleinen, 


‘ 


fehlenden Barrieren, noch Freude über die jetzt, 5 
Ausſage des Artikels in No. 21 Ihrer Zeitung (f. 
Wohlau) hellbrennenden Lampen — bittere Ironie 


haben mich bewogen, längere Zeit Über die gieſigen, 


1— 


Eſenbeck über die Ehe, indem es eine Vergleichung mit | mitunter ſehr intereſſanten Verhältniffe zu fü weigen. 


den Anſichten unſers zu ſchnell verblichenen Sallets auf⸗ 
ſtellt. W. Lüders, der Verfaſſer dieſer Beurtheilung 
ſtimmt völlig den auch in hleſigen Blättern niederlegten 
anerkennenden Urtheilen über die Arbeit des Herrn Nees 
von Eſenbeck bei und hebt beſonders die große Aehnlich⸗ 
keit des moraliſchen Reſultates hervor, zu welchem die 
Forſchungen von Sallet und Nees gelangen. 


Breslau, 12. Jan.“) Die bereits von 110 Lehrern 
der höheren Schulanſtalten unterſchriebene Adreſſe an 
Herrn Dr. David Schulz lautete wörtlich: „Die Un⸗ 
terzeichneten würden ſich den begründeten Vorwurf der 
Undankbarkelt zustehen, wenn ſie nicht gegen Sie, hoch⸗ 
zuverehrender Herr Profeffor, öffentlich ausſprächen, wie 
auftichtig ſie es beklagen, daß Sie ſich veranlaßt ge⸗ 
fühlt haben, die Entlaſſung aus der Stellung nachzu⸗ 
ſuchen, welche Sie in dem k. Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium der Provinz Schleſien eine ſo lange Reihe von 
Jahren eingenommen haben. Unter den Männern, 
denen in den letzten 25 Jahren das wichtige Amt an⸗ 
vertraut geweſen iſt, ſich von Zeit zu Zeit durch per⸗ 
ſönliche Anweſenheit von den Verhältniſſen, den Mit⸗ 
teln, den Bedürfniſſen und den Leiſtungen der einzelnen 
höheren Unterrichts⸗Anſtalten Schleſiens genaue Kennt⸗ 
niß zu verſchaffen, die ihrem Fortſchritte ſich etwa ent⸗ 
gegenſtellenden Hinderniſſe wo möglich bald zu entfers 
nen, Mißverhältniſſe auszugleichen, Uebelſtaͤnde zu bes 
ſeitigen und ein ungeſtörtes Fortſchreiten Aller möglich 
zu machen, haben Sie ſich das allgemeinſte Vertrauen 
ſchnell zu erwerben und ungeſchmälert zu erhalten ge⸗ 
wußt. Die Lauterkeit Ihres Charakters, Ihr überall 
beihätigter Eifer für wiſſen ſchaftliche Tüchtigkeit und 
für Adel der Geſinnung, die Entſchiedenheit, mit der 
Sie das Gute gut und das Schlechte ſchlecht nannten 
und von Jedem genannt wiſſen wollten, Ihr lebhaftes 
Intereſſe an dem Gedeihen der höheren Unterrichte⸗An⸗ 
ſtalten, Ihre umſichtige Erwägung der Verhäͤltniſſe, 
Ihre einſichtsvolle und unparteiiſche Beurtheilung und 
Ihre bereitwillige Anerkennung des Geleifteten, Ihr im⸗ 
mer gleiches Wohlwollen und Ihre nie ſich verleug⸗ 
nende Humanität gegen tüchtige Schüler und tüchtige 


Lehrer, bewirkten, daß Ihre Reviſionen der Anſtalten 


und Ihre Gegenwart bei den Prüfungen, vielfach er⸗ 
ſehnt und immer mit Freuden begrüßt wurden. Nur 
der unfleißige und oberflächliche Schüler, nur der un⸗ 
tüchtige oder läſſige Lehrer fücchteten Sie und hatten 
Grund Sie zu fürchten. Auch als in den letzten Jah⸗ 
ven durch eine Veränderung des Geſchäftsganges die 
Lehrer nicht mehr die Feeude hatten, Sie als den will: 
kommenen Vertreter der vorgeſetzten königl. Behörde zu 
begrüßen, gereichte es den Berufstreuen und Strebenden 
jur Ermunterung, und gewährte ihnen eine Genug: 


thuung zu wiſſen, daß fie unter Ihren Augen wirkten, 


und daß die höhern Unterrichtsanſtalten auch Ihrer 
Pflege noch empfohlen waren. Es wird uns dieß in 
Zukunft nicht mehr vergönnt ſein, und dies beklagen 
wir von Herzen; Ihre Verdienſte aber um die höheren 
Bildungsanſtalten unſter Provinz und Ihre Lehre in 
treuem und dankbarem Andenken zu bewahren, werden 
wir als eine theure Pflicht uns angelegen ſein laſſen. 
Möge Gott Sie noch lange genug erhalten, um die 
Saaten, die Sie auch hier ausgeſtceut haben, ſich fröh⸗ 
lich entwickeln und teifen, die Mit⸗ und Nachwelt er: 
quickende Früchte tragen zu ſehen.“ Folgen die Un⸗ 
terſchriften. 
———ů— 


Der D. A. 3. wird aus Breslau geſchrleben: Ne⸗ 
ben der 1 . 5 Bürger⸗Reſſource hat ſich nun auch 
eine ſtudentiſche Reſſource mit Genehmigung des Se: 
nats gebildet. — In dieſen Tagen hat die königl. Re⸗ 
gierung eine Verfügung an den Maglſtrat zu Bunzlau 
erlaſſen, welche eine Ordnungsſtrafe von 20 Rthlr. für 
den Bürgermeiſter und von 10 Rehlr. für jedes Magt⸗ 
ſtratsmitglied feftfegt, wenn ſie noch ferner den Chriſtkatho⸗ 
liken den Gottesdtenſt in dem evang. Begräbnißhauſe 
geftatten. Es ſoll derſelbe darin ausgeſetzt bleiben, bis 
der Prozeß des Magiſtrats mit dem katholiſchen Kir: 
chencollegium in dieſer Sache entſchirden fein wird. Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten haben beſch oſſen, 


eine Deputation an den Oberpräſidenten zu ſenden, um 


die Zurüͤckaahme dieſer Verfügung zu erwirken. 
— ͤ—— — 


* Wohlau, 28. Januar. — Wider meinen Wil: 
len habe ich Sie etwas lange auf einige Nachrichten 


) Durch Ober Cenſurgerichtliches Erkenntniß vom 23ten anerkannt . 
Januar der Berliner Spen. Zeitung unverkürzt zum Brad | 
verfattet. . j f 


— 


u 
» 


director ausmitteln laſſen, 


Damit man nun aber dier nicht etwa auf den Gedan⸗ 
ken komme, ich habe mich durch das Ralſonnement, 


was man über meine bisherigen Artikel theilweiſe er⸗ 


hebı, einſchüchtern laſſen, fo werde ich mir auch ferner⸗ 
hin erlauben, Dies und Jenes, wenn es auch Dieſem 
und Jenem nicht recht fein ſollte, der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. Zuvörderſt komme ich noch einmal auf die 
beregte Barriere zurück. Man muß, will man den 
Fußweg am Müßlgraben, namentlich des Abends paſſi⸗ 
ren, risquiren, daß man Hals und Beine bricht. Was 


kümmert das aber diejenigen, die dafür zu ſorgen haben, 


daß Barrieren an die gefährlichen Punkte kommen! — 
Ein wahres Gaudium war für mich die Nachricht, 


daß einige der hleſigen Herren Stadtverordneten (na⸗ 


mentlich einer) aller Welt in Ihrer Zeitung beweſſen 
wollten, daß ſich unſere ſtädt ſchen Lehrer ſämmtlich befr 
fer ſtaͤnden, als die Breslauer Lehrer. Wie lächerlich 
dieſe Idee iſt, werden Diejenigen, welche die Beſoldung 


unſerer Lehrer einigermaßen kennen, leicht einſehen, da 


ſebige außer ihren keines weges zu beneidenden Berufs⸗ 


arbeiten auch noch auf Privarftunden, als einen Thell 


ihres Einkommens in den Voc tionen hingewieſen find, 
Dankenswerth iſt es aber anzuerkennen, daß ein Herr 
Stadtverordneter von hier darum den ihm angebotenen 
Poſten eines Kirchenrendanten, wie die bei ſolcher Ges 


legenheit ſich etwa zu reſervirende gute Kirchſtelle aus⸗ 


geſchlagen hat, weil der hieſige öte Lehrer zu ſolchem 
Poſten erkieſet war. Gedachter Hr. Stadtverordneter, 
beiläufig geſagt, ein ſehr jugendlicher Mann, hat ſtets 
große Gedanken; balb möchte ſolcher gern eine Provinzial⸗ 
Reſſource im Schlafrocke etabliren, bald meldet ſich derſelbe, 


wenn es auch des Abends iſt, als alleinige Deputation 


um ſich von der Oertlichkeit des projektirten Schulbaues 


genügende Ueberzeugung zu verſchaffen und für die 


nächſte Seſſion Materialien zu ſammeln. Was iſt nicht 
alles zu erwarten, wenn ſolch ein erfahrener Mann mit 
an der Spitze arbeitet! Sie werden überhaupt ſtaunen, 
wenn ich Ihnen ſpäterhin berichten werde, wohin das 
neue Schulhaus kommen fol, damit es recht trocken feit 


© Aus dem Wohlauer Kreiſe. — In der 
Beilage zu No. 14 der privilegirten Schleſiſchen Zei⸗ 
tung befindet ſich eine Berichtigung des Hrn. Geh. 
Ober⸗Finanzraths v. Bigeleben, in welcher dieſer a) 
die Salzverwaltung der Stadt Breslau gegen den Vor⸗ 
wurf der Hätte, welchen ihr in einem Aufſatze vom 
13. Dechr. v. J. gemacht wird, in Schutz zu nehmen, 
b) das Verfahren der Provinzial: Steuerverwaltung bei 
dem Debit des ſchlechten Salzes überhaupt zu techtfer⸗ 
tigen ſucht und endlich c) zu Vorſchlaͤgen über jenen 
Debit auffordern, die der Billigkeit mehr entfprechen, 
als das bisherige Verfahren. Der Einſender iſt zwar 
nicht Verfaſſer des Aufſatzes vom 13. Dechr. v. J., 


wie die Redaction bezeugen wird), die Verkennung der 


Uebelſtände, welche der Verkauf des ſchlechten Salzes mit 
ſich führt, und der Umſtand, daß ein ganz gleicher 
Vorfall, wie der in dem Aufſatze vom 13. Decbr. v. J. 
gerügte, einem Inſaſſen des Wohlau'ſchen Kreiſes be⸗ 
gegnet iſt, veranlaſſen ihn, jene Berichtigung für den 
Wohlauer Kreis und insbeſondere für den nördlichen Theil, 
welcher feinen Salzbedarf aus der Factotei in Herrn⸗ 


ſtart zu entnehmen hat, zu widerlegen. Das Salz, 


welches aus dieſer Factorel verabſolgt wird, iſt zum 
großen Theile von einer ſchwätzlich⸗grauen Farbe und 
ungemeinen Hart-. Es zerſetzt ſich eden deshalb ſchwer 
und eignet ſich daher nicht zur Butterbereitung und zum 
Einfalzen des Fleiſches. Wenn Techniker deſſen ohn⸗ 
geachtet behauptet haben ſollten, daß es mit dem: inläns 
diſchen völlig gleichen Werth habe, fo müffen fie ent⸗ 
weder die Buiterbereltung und das Einpökeln nicht ver⸗ 
ftanden oder an dieſe Arten des Gebrauchs nicht gedacht 
haben. Zum Theil, wenn auch nur ſelten, hat dies 
Salz aber fogar einen bittern Beigeſchmack und iſt dann 
ſeloſt nicht einmal zum Kochen brauchbar. Endlich iſt 
is naß und dies hat die Folge, daß (s ſchwerer wiegt, 
und daß ſomit, da der Salzverkauf nach dem Gewichte 
geſchieht, der Empfänger nicht allein DRAN der Quas 
lität, ſondern auch Hinſichts der pe 70 1 Nach⸗ 
heit in. Die Differenz beträgt auf die Lenne 3 bie 
6 Megen, was nicht unbedeutend it, Dies vorauege⸗ 
ſchickt, fo hat num ad m) der Herr Provinzlal⸗Steuct⸗ 

od ein Salzbeamter dei dem 
am 13. Died. v. J. geäußert, „wir find. keine 
So dankbar auch ſchon dieſe Aus mittelung 
erden muß, indem daraus hervorgeht, daß 


D. K. 


Vor falle 
Juden“ ic. 
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* 


der Heir Provinzial⸗Steuerdlrettor nicht geſonnen IM, 
inhumanes Benehmen der Unterbeamten zu dulden, ſo 
iſt jene Aeußerung doch nur Nebenſache. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, und darüber ſchweigt die Berichtigung, daß 
ſich die Salzverwaltung welgert, ſchlechtes Salz wieder 
zu ückzunehmen. Dies geſchleht in Herrnſtadt, und, da 
die hierüber geführten Beſchwerden von der Provinzial 
Steuerverwaltung zueückgewieſen find, fo wird dies wohl 
auch in allen andern Factoreien der Provinz und na⸗ 
mentlich auch in Breslau gefchehen. Grade aber hierin 
liegt eine ungemeine Härte, Billſgkeit und gefegliche 
Vorſchriften berechtigen den Käufer einer Sache, welcher 
die gewöhnlich vorausgeſetten Elgenſchuften fehlen, und 
das iſt beim Salze der Fall, wenn es zur Butterberel⸗ 
tung und zum Empöteln nichts taugt, die Sache zu: 
rückzugeben und verpflichten den Verkäufer das Kauf: 
geid zu erſtatten; und kein Kaufmann wird ſich 
weigern, diefer Vorſchrift nachzukommen. Und die Salz⸗ 
verwaltung ſollte andere Regeln ihres Verfahrens haben? 
Gewiß nicht. Was Bllligkeit und Gefeg dem Privat: 
mann gebieten, liegt auch der Salzverwaltung ob, nur 
in noch höherem Maße und zwar darum, weil fie eine 
koͤnigl. Behörde iſt, weil die Unterthanen gezwungen 
find, ihren Salzbedarf aus den königl. Factortien zu 
entnehmen, weil fie dies Salz ſehr theuer bezahlen 
müſſen, und weil endlich, wenn ſie im Wege Rechtens 
die Factorelen zur Zurücknahme zwingen wollen, Fiscus 
keine Koſten bezahlen darf. Zu allen dieſem kommt 
nun noch, daß die Salzverwaltung nicht bekannt ge⸗ 
macht hat, daß und wann der Verkauf des ſchlechten 
Salzes in ausgedehntem Maße beginne und jeder Kon⸗ 
ſument erſt durch die wahrlich nicht angenehme Erfah⸗ 
tung davon in Kenntniß geſetzt iſt. Der Herr Pre⸗ 
vinzial⸗Steuerdirector ſcheint aber dle über die Schlech⸗ 
tigkeit des Salzes geführten Klagen überhaupt nicht für 
begründet zu halten, indem er ad b) anführt, daß in 
einzelnen Gegenden früher ausſchließ ich ſchlechtes Salz 
zum Verkaufe geſtellt ſei, und, als dort das gute in⸗ 
ländiſche eingeführt worden, ſich eben fo viele Einwen⸗ 
dungen dagegen erhoben hätten, als gegen das jetzt de⸗ 
bit rte aueländiſche. Iſt dies eichtig, fo bleibt es unbe⸗ 
gteif ich, weshalb man das ſchlechte Salz nicht in jenen 
Gegenden absetzt, den Schleſiten aber, und insdeſondere 
den Einſaſſen des Wohlauſchen Kreiſes, von denen die 
lebhafteſten Beſch werden üder dles ſchlechte Salz erho⸗ 
ben find, das gute überläßt. Eine andere Behauptung, 
daß von der ärmern Klaſſe noch niemals über den De⸗ 
bit des ſchlechten Salzes Beſchwerde geführt fi, iſt 
theils inſofern unerheblich, als daraus eine Zufelebenheit 
der ärmern Klaſſe mit dem ſchlechten Salze gefolgert 
wird, theils nicht einmat richtig. Die ärmere Klaſſe 
wird ſich, felbft bei den größten Beläſtigungen, nur in 


böchft ſeltenen Fällen beſchweren, weil fie nicht weiß, 


wohin ſie ſich mit ihren Beſchwerden wenden ſoll und 
nicht die Mittel befigt, ſich einen Rechtsbeiſtand anzuneh⸗ 
men. Aus dem Stillſchweigen derſelben folgt daher nichts, 
am wenigſten eine Zufriedenheit. Auch iſt jene Behauptung, 
wie erwähnt, factiſch unrichtig, indem der Provinzial⸗ 
landtag einſtimmig über die ſchlechte Qualität des Sal⸗ 
tes Beſchwerde erhoben hat und dieſer auch die ärmere 
Klaſſe vertritt. Eben fo hat die Kreisverſammlung in 
Wohlau bei der im December v. J. angeordneten Be: 
rathung, wie der drohenden Noth vorzubeugen, den Vers 
kauf des ſchlechten Salzes als einen Nothſtand des Kreifes 
bezeichnet, und bei dem Herrn Oberpräſidenten einſtim⸗ 
mig angetragen, daß dieſem Uebelſtande ſchleunigſt ab⸗ 
geholſen werde und hier waren es gerade die Deputir⸗ 
ten des bäuerlichen Standes, welche demjenigen Mit⸗ 
gliede, das dieſe Sache in Anregung brachte, 
den wärmſten Dank dafür ſagten. Wer ſich 
nicht Überzeugen will, daß eine Sache zum land» 
wirthſchaftlichen Gebrauche untauglich ſei, wenn darüber 
von den Landtagen der Provinz, von Kreisverſammlun⸗ 
gen und von Einzelnen Beſchwerde geführt wird, von 
Männern, die größtentheils Landwirthe find, und von 
denen keiner zu den Querulanten gehört, dem wird auch 
dieſe Ueberzeugung nicht zu verſchaffen ſein. Uebrigens 
will der Einſender gern glauben, daß ſchon früher 
ſchlechtes Salz debitirt ſel, gewiß iſt dies aber nur 
hin und wieder und nicht in dem ausgedehnten 
Maße, als ſeit Joh. v. J. geſchehen. Jetzt iſt die Sache 
dahin gediehen, daß jeder mit Sorge in die Faktoreien 
ſchickt, er werde für fein ſchweres Geld eine unbrauch⸗ 
bare Maſſe erhalten. Was nun ad c) die Beſeitigung 
dieſer Uebelſtände betrifft, fo IM die Anordnung, wonach 
demjenigen, welcher zwei Tonnen entnimmt, eine gute 
und eine ſchlechte verabreicht wird, kein Nachtheil, ſon⸗ 
dern ein Vortheil für die Beſitzer größerer Güter, 
deren exiſtiren im Woh lauer Kreiſe indeſſen nur viel: 
leicht 6 bis 8. Alle übrigen und die Gemeinden ent⸗ 
nehmen das Salz in einzelnen halben und ganzen Ton⸗ 
nen und können es nur ſo entnehmen. Alle dieſe ſind 
dem Zufall Preis gegeben. Det eine kann mehrmals hinter⸗ 
einander gutes, der andere eben ſo oft ſchlechtes Salz erhalten. 
Auch iſt dieſe ganze Anordnung ebenfalls nicht einmal 
bekannt gemacht. Am Beſten würde es nun. freilich 
fein, wenn der Staat, fo lange bis er im Stande iſt 
eldſt ein gutes Salz in hinreſchender Menge zu beſchaf⸗ 
ſen, den Salzdedit freigebe, oder wenn das ſchlecht. 
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Salz nur in diejenigen Gegenden verführt würde, 
denen eine Liebhaberei für daſſelde herrſcht. Die 
tern werden indeſſen kaum ven bedeutendem Umfange 
fein, Sollte daher das eine oder andte nicht geſchehen 
konnen, ſo würden die jetzt hervortretenden Uebelſtände 
giößtentheils beſeitigt werden, wenn 1) das gute Solz 
von dem ſchlechten gefondert und letzteres ausdrücklich 
als Salz geringerer Qualität zum Verkauf geſtellt, wenn 
2) für das ſchlechte Salz ein niedrigerer Preis (etwa 2 
tis 3 Rtl. pro Tonne) beſtimmt, wenn 3) dies dem 


Publikum bekannt gemacht und 4) an die Salzfactoreten 


die Anweiſung erlaſſen wird, Salze der geringeren Qua⸗ 
lität zurückzunehmen, fobald fie ſich ſeldſt überzeugen, oder durch 
ein Atteſt des Kresphyſikus beſcheinigt wird, daß das Salz einen 
bitteren Beigeſchmack habe oder ſonſt nicht einmal zum 
Kochen und zum Genuß im rohen Zuſtande brauchbar 
ſei. Bei dieſer Einrichtung würde das ſchlechte Salz 
einen angemeſſenen Preis haben, und weil es wohlfeiler 
verkauft wird, von denen entnommen werden, die es 
nur zur Köcherel verbrauchen wollen; es würde ferner 
jeder wiſſen, was er für Salz erzält, während jetzt 
einer der größten Uebelſtände darin beſteht, daß dies vom 
Zufall abhängt. Die Erniedrigung des Preiſes des 
ſchlechten Salzes kann für die Staatskaſſen einen Aus: 


fall nicht zur Folge haben, da ſich der Verbrauch ſo 


ungemein vermehrt haben ſoll, und wenn dies deſſen⸗ 
ohngeachtet der Fall wäre, fo. konnte der Preis einer 
Tonne guten Salzes auf 13 .Rthir., der des ſchlechten 


auf 9 — 10 Rehlr. beſtimmt werden. Beſſer würde 


dies immer fein, als die jetzige Ungewißheit; der Ein ſen⸗ 
der hat die Redaction autorifiet, ihn jedem, der es 
wünſcht und insbeſondere dem Herrn Provinzlalſteuer⸗ 
Director namhaft zu machen und, wenn dem letztern 
feine Verhältniſſe nicht ſchon Bürge fein ſollten, daß er 
die Wahrheit geſagt, iſt er gern bereit, Beweitzmittel 
für die einzelnen Behauptungen anzugeben. 


Y Hirſchberger Thal, 25. Jan. — Es bat ſich 
bier das Gerücht verbreitet, als feien zu Anfange dieſes 
Jahres in Breslau evangeliſche Kandidaten gegen die 
Principien der Union auf die augsbucgiſche Confeſſion 
ordinirt worden. Jemehr Urſache man hat an die 
Wahrheit deſſelben zu glauben, da Männer die Sache 
verfihern, welche Kenntniſſe davon haben können, je 
unangenehmer berührt es alle ſe. be, die wiſſen was ſo lch 
ein Fortſchritt zu bedeuten hal. Es verſteht fi von 
ſelbſt., daß die Menge welche zu keinem bewußten reli⸗ 
giöſen und kirchlichen Leben erwacht iſt, von dergleichen 
Vorgängen nicht berührt wird. Deſto regern Antheil 
nehmen die an allen Erſcheinungen des öffentlichen Le⸗ 
bens, welche eigentlich als die Vertreter der lebendigen 
Gegenwart gelten. Das Bewußtſein iſt indeß ſchon 
tief hinab ins Volk gedrungen, und ich wünſchte man 
könnte zuweilen einfache Landleute über die Tagesfragen 
ſotechen hören. Vor Kurzem ſagte mir ein Bauer: 
„Was der Wislicenus lehrt das habe ich ſchon lange 
geglaubt. So iſts und nicht anders. Der Mann hat 
Recht. „Solche Bauern d. h. Landleute haben wir aber 
fehe viel. Indeſſen will ich bier nur die Meinung 
derer erwähnen, welche von dem Standpunkte einer 
böbern Bildung aus die Verpflichtung auf überlebt 
Symbole beſprachen. Welche Folgen, fragte man ſich, 
könnte es haden, wenn unſere Geiſtlichen wieder, wie 
vor der Union ordinitt, alſo dle Union aufgehoben 
würde? Daß eine Rückführung unter bie Herrſchaft je⸗ 
ner Dogmen möglich fe, daran glaubt Niemand; eher 
könnte ein anderer Fall eintreten, der, daß ganze Ge: 
meinden aus dem gegenwärtigen Verbande ausſchieden. 
Freilich würden dann die Römiſchen ſagen: der Pro⸗ 
teſtantismus löſet ſich auf. Doch wäre die Sache nicht 
fo ſchüimm, er verfolgte bloß fein Princip. Die nächſte 
Zukunft wird darüber Manches entſchelden. Erwarten 
wir alſo die Ergebniſſe der Berliner Synode. So viel 
iſt gewiß, daß die rationellen Theologen unſers Kreiſes 
eben ſo entſchleden daſtehen als die der entgegengeſetzten 
Richtung. Sie können überdies noch der Zuſt mmun 
ihrer Gemeinden ſich verſichert halten, was nicht bel 
allen andern der Fal fein dürfte. Mit großer Auf- 
merbfamfeit wird von allen Seiten die Hirſchberger 
Predigerwahl verfolgt. Jede Richtung glaudt da⸗ 
durch ſich zu vorſtärken und jo das Uedergewſcht zu gr, 
langen. — Daß die Behörden in der neuern Zeit noch 
mit größerer Sorgfalt als früher bel, der Anſtellung 
von Volksſchullehrern zu Wetke gehen, davon wurde 
uns kürzlich ein Belſpiel erzäblt. Die Regierung hat 
von einem derſelben vor der Beſtätigung der Vokatſon 
eine ſchriftliche Darlegung feines Lebens und Wirkens, 
ich weiß nicht in welchem Umfange, derlangt. Der 
junge Mann iſt kein Pietiſt, und war, was ſehr leicht 
if, in den Geruch des Unglaubens gekommen. — Seit 
geſtern iſt hier die Rede davon, daß die im März vor. 
Jahres hier eingezogenen ſogenannten Kommuni⸗ 
ſten aus Berlin oder Spandau, zurückgekehrt fen, 
Ip glaubs. Wer in unſerm Thale Kommuniſten fin⸗ 
det, der muß gute Augen haben! 8 


Ki R — — 


in] elegultz. Am 23. b. M. feierte im engen Kr, 
letz» feiner Familie der k. Ritter⸗Akademie⸗ und Stlſts⸗Nen 


9 Weizen, weißer 


“ 


U 


dant Herr Rimoy fein 50 jähriges Dienft- Jubiläum und 
zwar anf feinem Gute in Schlottnig bei Liegnitz 


Literatur. 


Methodiſch geordneter Lehrgang zum Unterricht 
den Dezimalbrüchen. Für Jedermann zum 
Selbſtunterrichte, deſonders aber für Lehrer in 
förderten Volksſchulen und höhern Lehranſtalten 
arbeitet von G. Geppert, Vorſteher und & 
einer Knaben⸗Unterrichts⸗ und Eczlehungsanſtalt 
Breslau. Breslau bel Fr. Aderholz 1845, 

Wenn auch in unſern Volksſchulen, woruntet 
keineswegs blos die A⸗B⸗C⸗Schulen veiſtehe, die 
malbrüche jetzt nur noch eine untergeordnete Stelle ein 
nehmen, weil unſere Maß⸗ Münz⸗ und Gewich 

lung nach nicht ausſchlleßlich auf das Dezimasfplet 

gegründet iſt, fo iſt doch in den Oberklaſſen der Stabt' 

und anderer in gleichem Range mit ihnen ſtehenden 

Schulen der Unterricht in den Dezimalgründen zur Zeil 

nicht mehr ganz zu umgehen. Fordern doch die Kuchen 

ſteine an den Chauſſeen dazu auf, wenigſtens doch daß 

Leſen derfelben ſchon in Dorfſchu en zu üben, damit dis 

Leute allmäblig ein Verſtändniß von den, wie fie ſagen 

feltfamen Ziffern erhielten, die fie ſich nicht zu erll item 

wiſſen. Sie haben in der Schule gelernt, daß die Nu 
len links nichts gelten, und hier ſtehen dieſelben gerad“ 
ſehr häufig linke. Doch gewährt der Unterricht in den 

Dezimaldrüchen, auch abgeſehen von feiner praktiſchen 

Anwendung, die übrigens von Tage zu Tage 

allgemeiner wird, in anderer Hinſicht Gewinn, indem en 

die klare Einfihe in unfer Zablenſyſtem und fo die for 
melle Bildung fördert. Hr. Geppert hat nun für den 

Eiementarunterricht in den zehntheillgen Brüchen 

2 geliefert, 

eht, daß es aus der Schulſtube hervorgegangen 

das wir aus voller Ueberzeugung „ e dit 
einen derartigen Leitfaden bedü fen, oder Andern, die 
ſelbſt unterrichten wollen, empfehlen können. Es 
nur 40 Octovſeiten ſtatk, von denen 32 der Auf, ab 
und 8 der Antwort gewidmet ſind; allein es enthalt ou 
diefen wenigen Seiten in II C5. die Grundbegriffe Le 
fen und Bilden der Dezimalbrüche, Verwandel. gem 
ner in Dezimalbrüche, Gleichnamigmach ung und Kürzunz 
derſelben, Reduc. und Reſolv. in Loth. Br., dann die 

4 Species in reiner und angewandter Aufgabe. Die 

Kürze der Faſſung, die Klarheit und Ueberfichtlichkeit in 

der Anordnung des- Lehiſtoffes und der Aufgabe bekun⸗ 

det überall den praktiſchen Lehrer, nicht der ein Buch 
macht, ſondern der ſeiner Aufgabe gewachſen ein nüt 
ug Lehre und Lernmittel liefccl. Als ſolches eignsk 

1 auch für die Hände der Schüler. Hier wäre i 

nein ak. * und Antwort fo gedruckt 

R auch abgeſondert a 
den. Die Dede dade iſt gut. BT W. 


in 
10 
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Actien⸗ Cour ſe. 

Breslau, 28. Januar. 

In Eiſenba 

85 a e der Verkehr bei etwas beſſtren 

„Lan. A. 4% p. C. 108%, Br. . 
ER. ei B. . C. 100 Br W e 

105 5 weidnitz⸗ Freiburger 4% p. G. abgeft. 105%, We. 


Breslau:& 0 idvig⸗ 
Dh eiue Die- Freſburger Priorit. 100 Br, 


* * 


Getreidepreife vom 28. Jauuar - 
Beſte Sorte: Mittelſorte: Sorte 
95 Sgr. 68 Sgr. 


65 
60 
48 
35 


Breslauer 


Weizen, gelber, 
oggemm 
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Aue ti o n. 


Am 24. und 25. Februar 1846 t 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von An 
ſollen im Locale des hieſtgen Stadt⸗Leih⸗Amts mehrere 
verfallene Pfänder, beſtehend in Jouvelen, Gold, Silber, 
goldnen und filbernen Uhren, kupfernen, meffingnen und 
zinnernen Geräthen; Tiſch⸗, Leib⸗ und Bett Wäsche, 
Kleidungsstücken und Betten öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahtung in Courant ver? 
ſteigert, auch ſol dieſe Verſtelgerung erforderlichen Falls 
am darauf folgenden Dienſtage den 3. und Mittwoch 
den 4. März fortgeſetzt werden, welches wir unter Eins 
ladung der Kauflufigen hiermit zur allgemeinen Kennt? 
niß bringen. 5 

Breslau, den 23. December 1848. 


Der Mag iſtrat hieſiger Haupt ⸗ und Neſwenbede, a 


14 


dem man es fofort beim Oeffnen an“ 
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N g N 93 Verkauf. 
Trebnitz ⸗Zdunyer Aetien⸗Ehauſſee. | „Rothwenbiger Berfauf. 
D a Der dem Uhrmacher Emanuel 
» er Bau der Zollſtͤdte dei Kniegnitz, unfern Trebnitz, ſoll an den Mindeſtfordernden ebörige, mit der Branntweinbrenneret « Ge⸗ 
eidungen werden. Wir haben zur Abgabe der Gebote einen Termin een 2 5 Gelicheme Kretscham nebſt Zubehör 
i auf den 11. Februar C., Vormittags 10 Ubr, i No, 10 zu -Rleinbure. bei Breslau, zufolge 
in unſerem Geſchäftsbureau hierſelbſt anberaumt und laden alle Unternehmer hierzu mit dem der nebſt Hypotheken Schein in unferer Mes 
merken ein, daß die näheren Bedingungen nebſt Anſchlag in unſerem Geſchäftsbureau ein⸗ giſtratur einzuſehenden Taxe auf 6000 Thlr. 
zuſehen find und das eine Caution von 2—300 Athlr. im Termine fofort zu erlegen iſt. abgeſchägt, ſoll auf den 
8 | 20. Mai 1846 Vorm. 11 Uhr 
'rectorium der Zrebnigs Bdunyer Chauſſeebau » Öefellfpaft. an der biefigen Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Zu biefem Termine werden die Realgläu⸗ 


Unterzeichneter empfiehlt die wohlgetroffene 
a des Herrn Sen for Kraufe zu civilem 


2“ F. Barſaut! 0 8 a 
aeg He 
„ „„ Kauf Geſucht 
Ein kleines Haus nebſt Garten, an 
der Promenade, oder in der Naͤhe derſel⸗ 
ben, wird zu kaufen verlangt, Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) Todes s Anzeige. biger, die Maria Dorothea ue, verwittwet amen⸗ Pferde. 
Ida Köbner, Dienftag den 27ſten h. ſtarb nach längerem Bergmann und der Koch Joſeph Blaſchke, . 15 95 er bei Breslau 
S. Großmann, Krankenlager der Königl. Commerzien⸗Rath letzt deren Erben, hiermit vorgeladen. Auf dem Hofe 3 Fenn 
Verlobte. Herr Jonas Fränkel, im 73ften Jahre Breslau den 27. October 1845. ee benen militaitsfromm 
Breslau und Berlin. feines Alters 2 Königl. Landgericht. fehlerfreie Halbblut⸗ or — . — 
C Die Armen und Bedürftigen, denen er ein Guts⸗Verpach tung — fund als Damenpferde geri 5 . = a 
e — . ets bereiter Helfer war, find die lebendigen 85 
die eheliche Verbindung meiner Tochter — des Geile, der In die 4 Das der hieſigen Kammerei geporige, 4 Dei: Kt kauf * 
Pauline mit dem Königl. Fand und Stadt- Hochachtung ſicherte. len von Breslau, 14, Meile von der Kreis⸗ J Schafvieh⸗Verkauf, 


Stadt Wohlau entfernt gelegene Gut Riem⸗ * 
berg nebſt den dazu gehörigen Vorwerken Jäcken 
und Vogtswalde mit 45 Morg. 2 QR. Gärten, 
897 M. M. 177 OR Acker, 374 M. M. 
140 DR, Wieſen, 73 M. M. 147 QAR. 
Teiche, 52 W. 65 OR. Gräferei und 14 M. M. 
47 Q. R. Hutung, zuſammen 1458 M. 38 QAR. 
nutzbare Fläche enthaltend, ſoll mit den Geld- 
zinſen, Dienſten, der Brauerei und der Zie⸗ 


Im btsrar Reſſel zu Trebnig zeige ich al Seinen Thaten im Leben enſpricht auch die 
mit „ffernten Freunden und Verwandten hier- Großherzigkeit ſeines lezten Willens. 
ergebenſt an. Breslau den 28. Januar 1846. 


Brieg den 20. Januar 1816. bear RE 
Die verwittw. Juſtiz⸗Aſſeſſor Reichert. Die Teſta Ex 5 


2 ine Todes⸗Anzeige. 
1 : 
255 7 re Am 27ften d. beſchleß der Nönigl. Com: 
Heinrich Reſſel, Rönigl, Land: und merzienrath Herr Jonas Fränkel im drei⸗ 
Stadtgerichts⸗ Rath. und ſiebenzigſten Jahre ſein thatenreiches und 
mm —— — ſeeggenvolles Leden. 
Entbindungs⸗Anzeige. Allen Freunden und Bekannten des Ver⸗ 
Die glücklich erfolgte Entbindung meiner ewigten widmen dieſe Anzeige 
liebten Frau Leontine, geb. von Ohlen⸗ die trauernden Verwandten. 
kedlers kron, von einem gefunden Mädchen, Breslau den 28. Januar 1846. 
ehrt ſich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
PS ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenft Todes⸗ Anzeige. ö 
ujeigen, Heute früh um halb 9 uhr verſchied nach 
Satpen den 25. Januar 1846. „Regt. ſchweren Leiden unſere innig geliebte Tante 
— ttig, Premier ⸗Lieut. im 1. Ulanen egt. Beate TR — betrübt zeigen — 
Entbindungs = Anzeige. dieſes, ſtatt jeder beſondern Meldung, unſern 
Die Heute früh 129. uhr 2 Verwandten aud Bremen Keane an. 
bindung meiner geliebten Frau Auguſte, Breslau den 28. Januar 1846, 


Hundert Stück geſunde feine, reich⸗ 
z wollige Zuchtmuttern, darunter 36 St. 14 
3% Jutreter und 100 Stück große feine * 
Hammel als Wollträger ſind zu ver⸗ * 
— Kaufen auf dem Dominium DO ffig bei 
en. 


Re 


. Nicht zu überſehen! 
gelei, alternativ auch ohne letztere, vom löten Auf dem Domin. e le 
Juni o. ab auf 24 Jahre verpachtet werden. von Oels, % Weil Ln Band ſeht er 
Bir haben Hierzu auf J den Tod des Beſigers ein Reitpferd englischer 
den 21. April dieſ. Jahres Vor- Race, Vollblut⸗Mapp⸗ Stute, A Fuß 8 Zoll 
mittags um 11 Uhr 3 a gegen ‚aleic . 3 
in dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen „Darauf Reflectirende haben 
kicitatiens⸗Termin in und werden ſich bei dem dortigen Mirthfcafts ⸗Amte zu 
, "I SEE Er ne 
tations- Bedingungen bei dem General Päch⸗ Tauſend Schock dreijähriger Schwarzerlen⸗ 
ter Fremdling in Riemberg und in unſe⸗ Pflanzen bietet das Dominkum Klein⸗Wilkave, 
rer Raths diener⸗Stube hierſelbſt zur Einſicht Trebniger Kreiſes, für dieſes Frühjahr zum 
vorliegen. Kauf an. 
Breslau den 26. Januar 1846. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 


5 f f Robert Hübner Artillerie-Eieutenant, ganz brauchbaare Kretſchmer⸗Utenſilien, näm- 
3 be Eleenete Hübner, geb. Milde. Refidenzftapt, Ic üg a agen een ein Kl 
2 - — a ee — 2 x 
Vonderer Meidung, ergebenft anzuzeigen. Fritz Hübner. Not! wendiger Verkau f. ner, ſämmtlich mit eiſernen Ketten un 


Erottkau den 27. Januar 1846. 


. ͤ ͤ a 
E. R E. Brieger, Kaufmann. Fr. 2. O Z. 31. 1. 6, R, e 1. 
c EUER TE ETC EU FEN un RE 
Entbindungs⸗ Anzelge. Theater: Repertoire. 
— am Loſten d. Mid. erfolgte Went Donrerftag den 2dften, zum Stenmale: 
ebene g meiner lieben Beau Augeliea, Aleſſandro Stradella. Romantiſche Oper 
n Matſchey, ven einem geſunden in 3 Akten von . Friedrich, Muſik von F. 
5 en, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. von Fiotow. 1 
deslau den 27. Januar a x Freitag den 30ſten, zum Ztenmale: „Der 
> Po bier, Juſtitiartus. Sünſtling.“ Driginalsguffpiel in 4 Akten 
E Todes s Anzeige. x son L. Schubar. 5 a 
Die aeliten s Gemeinde hat dur —— 
den 3 — Tage erfolgten Tod eines Donnerstag den 29. Januar 
e ne und ace Mean Zweites Concert 
Ein en en ae e e. des akademischen Musikvereins. 
1 Aud Pröfes des unterzeichneten Golle⸗ Arster Theil. 

— hat Verblichene ſtets für die höheren 1) Ouverture zu 1 en 3 
utereſſen ſei 1 1 2) Violin-Concert No. 8 von Spohr, vor- 
1 5 Sraubensgenoffen mit Liebe? — von Herrn Jüsc er 4 

ungen jeder Zeit mit der wohlwollend⸗ 3) Vierstinmige Gesänge: 

ften Bereitwilligkeit unterſliltzt. Site ge⸗ 10 Wobint von Zöllner. E. Köhl 

n — 2 im Verein mit feiner hoch⸗ 5 ) Die Sehleichhändler von E. er. 
digen Wohltbätigkeit, der die hieſige Stadt 1) Cantate von Rosemann. 8 
Unter Underın die Stiftung eines großartigen — Zweiter Theil. 
Ürgeritifgen Kranken: und Waiſenhauſes ver: ) werture zum Vampyr von Lind 

Mt, hat dieſem edlen Menſchenfreunde in mem 

den Herzen unferer Gemeinde ein unvergäng⸗ ) e aus den Hugenotten von 
liches Denkmal der Liebe und des Dankes ge⸗ eyerbeer, 


ſchätzt, foll x . 

den 20. Mai 1846 Vormittags 
10 uhr 

an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 

den. Taxe und Hypotheken⸗Schein ſind in 

der Regiſtratur einzuſehen. Alle unbekannten 

Realpratendenten werden aufgefordert, ſich bei 

Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im ge 

dachten Termine zu melden. 

Schweionitz den 31. October 1845, 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edietal⸗Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des zu Neiſſe verſtor⸗ 
benen Schmidts Michael Diſſel iſt durch 
die Verfügung vom 23. December 1845 der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeidung aller An⸗ 
ſprüche ſteht 
am Alten März 1846 Vormitt. 
: um 10 Uhr 
vor dem Herrn Fürſtenth me⸗Gerichts⸗Rath 


No. 27 Junkernſtraße für Oſtern zu vermiethen. 
Breslau den 24. Januar 1846, & 
verw. Kretſchmer Sindermann, 
Schweidniger Straße No. 3. 


Eine Poſt Kehrmehl nnd 
Meblklöſter 

wird Freitag den 30 Januar c. Vormittag 

10 Uhr in der hieſigen Mitlelmühle, gegen 

gleich baare Zahlung, verſteigert. 


Trocknes Brennholz 

iſt in großen Scheiten, auf Verlangen auch 
zwei Mal geſägt und klein geſpalten in %, 
%, V, Yar %, % und ganzen Klaftern bei 
uns zu haben. * 

Hübner c Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
dicht an der grünen Röhre. 


Eine moderne breitſpurige Landauer Chaiſe 
ſteht wegen Local⸗Veränderung zu einem ſoli⸗ 
den Preis zu verkaufen. Das Nähere ſagt 
A. Doll, Wagenbauer, Hummerei No. 41. 


det, und ſichert auch bei der fpäten Nach⸗ 7) Br er Pianoforte: Der Schmidt neten Galt an, n er des unterzeich⸗ ’ 8 we 91 e ar 
we { un Grafenkind K. Köhler. n. ; mit Vorderverde zu verkaufen Neue 
It reg = 2 ee. 8) Vierstimmiger Fe "| Wer ſich in dieſem Termine nicht meidet, Sandſtraße No. 13. 


n ird all ; FF LEN Ve AM 1 Dr En Bat, a FE PER DE 
Das Dbervorftehers Colegium hieſiget 9) en Vabakscantate von Jul, Miller. |vklärt un nes etwaigen Vorrechte verluftig Ein Ladenſchrank ſſteht zum Verkauf Ries 


troduction aus der Oper: 


iten : Gemeinde. . 3 ey. dactenge, was nach Befriedigung der ſich merzelle No. 85, im erſten Stock. 5 
— rel yeah, Keuilworth von EK. Sey übrig bleiben ole von der Maſse noch Junge e ſind zu verkaufen: 
odes = Anzeige. Eintrittskarten zu 10 8 r. sind in al- orte, verwieſen werden Predigergaſſe No. I, i 
perftern Mittag verſchied fanft im 7äften| len resp. Musikhandlungen, zu haben; an Reife de geen Januar 1846 


Duͤnger⸗Gyps 


Lame unfer hochgeehrter College, Herr der Kasse kostet das Billet 15 Sgr. 
von vorzäglicher Güte, empfiehlt zu dem bil⸗ 


Wenne ab Jenae, Fräufel. Seine Einlaae 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


durch dme an unferer Anſtalt bekundete er Die Direction. i Aucsi a er % ligſten Preiſe die neu errichtete Niederlage 
die erzige Schenkung, welche er 8 Ti Am SOften dieſ. Mrs, ſellen in Ro. 42, Matthias ſtra x 
Wan — — — — — Gabige Gin, 4. Sobirey. KR. Elpel. Weeitefttaße, verfligent weder: Natthiasſtraße No 


n Augemelne Verſammlung 
, en a ao 
Nie bleiben, terlandiſche Cultur. 

Da dan den 28. Januar 1846. Freitag den 30. Januar c. Abends 6 Uhr. 


a g Nekrolog der im Jahre 1845 verſtorbenen 
da enen der iſcgelitiſchen Kranken: Mitglieder, abgefaßt und vorgetragen durch 


Lunge u. Beerdigungs⸗Geſellſchaft. Herrn Mebicinalrath Dr. Evers. 
— EIER: Breslau den 26, Januar 1846. 


a) Vormitt. 9 Uhr eine Partie abgelagerter 
guter Cigarren, 5 x 
b) Vormitt. 11 Uhr eine neue moderne Fen⸗ 
ſterchaiſe, ein neuer Sattel and 2 Paar 
neue Kummtgeſchirre, 5 
e) Nachmitt. 2%, Uhr, eine Partie Ungarz, 
Rheins, Roth⸗ und Champagnerweine. 
Breslau den 26. Jannar 1846, 
Mannig, Auctionator. 


Zu herabgeſetzten eiſen 
wird Feluites Leffiniekes Nübdl, ſowe gl 
im Faß als in Krufen, von 10 bis 20 pfd. 
verkauft in der Oel⸗Fabrik und Raffin 

Schweidniger Straße Ro. 


Weißer und Gr Dünger 
p 


iſt in fein gemahlener und trockener Quallität, 


Todes Anzeige. Bar tſch, General⸗Sekretalr. ſowohl im Scheffel, als in Tonnen billig zu 
Ne verſchiet unſer Ehren ; Präfident, „ Brauerei⸗ Verkauf. haben in der Aale der Maſſelwizer Fabeln 
5 ben merzien Math aueh 5 f Winter Verein. Eine große, renommirte Brau- und Bren⸗ Schweidnitzer Straße No. 31. 
für Ba oensjahrr, — Sub Die verehrten auswärtigen Mitglieder wer⸗ nerei mir fließendem Waſſer und vollſtändi⸗ Masken ⸗ E 1 
ange Saru der wiſſen wohlwol, den ganz ergebinft benachrichtige, daß am gem Inventarie, verbunden mit einem frequeh: ie mpfehlung. u 
Öften Gelldung machte — 8 Inder 3. Februar ein Maskenball ſtattfindet, und ten Gaſthofe nebſt Garten und circa 30 Mor⸗ beſter rakteranzüge und Burnus empfiehlt 
dige ſeenner unferer Anftalt und empfindet tönnen bie Gintrittöfarten in Empfang neh ge Ader, in der Nähe von Breslau an der beſter Auswahl zu-den billigfteh BEER 
Bree — — 8 men bil ber Bitrkrtinn, 2 1 — Saat 5 15 — Schramm, Junkernſtraße No. 7. 
k 4 — . mmtliche Gebäude find maſſiv un 
* Vorſtand des iraelitifchen Lehr: Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrleft; imm beiten Bauzuftande. Das Nähere zu erfra⸗ Ballſchmuck 
a und Leſevereins. 1) Acdaction des ſchleſiſchen Kirchendlattes, gon Dei Herm E. 8. Selbſtherr, Hum. ganz neuer Art empfehlen 


P 8 ; Herr Dr. Ritter, 
Uedem , Todes⸗Anzeige. J) und 4) Herr Graf v. Renard, 
fer Colle in der Mittagsſtunde verſchied un⸗ 5). Herr Maurermeiſter Schmelzer, 
ſtalt — erſte Vorſteher unſerer An- können zurückgefordert werden. 


ämerei No. 27 in Breslau, 


Ein Rittergut, im Breslauer 
Regierungs⸗Bezirk gelegen, wird für 
DAN. Rthlr. verkauft. Nähere 
NE, 1 ae unft giebt gütigft Herr Maler 


VE ruͤſon, Bresla iedrich⸗Wil⸗ 
Hos pita welche er für daſſelbe im Die herrſchaftliche Brauerei zu Burkers⸗ ’ slau, Friedr Se 

— at weten Br Ten > — ga: 2 ig ze von Schweine an ber helms - Straße, 

N ver *. na n 

Dar gen ben Frege ER Js hanni d. J. anderweitig verpachtet wer⸗ 


Borfe . dr, Me FE 
Vorftand = 11 artitifchen Walſen⸗ den. Cautitons fähige Brauermeiſter, die fi find n e 
? alt. 


Hübner et Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
dicht an der grünen re. 5 


Fiſch Anze 10 > ganz 
en 5 
vongti fäönen Mes ſchlachten und pfund⸗ 
E. aer, Filgbendler am Firdmaskt, 


* 


nas Nang. Gommerziene Rath Herr Breslau den 28. Januar 1846. 


] nkel im 73 Lebensjahre. . Expedition. 
dan lebhafte ea * zu — Stadt: Poſt⸗ Expedition 


85 


Schweidni 


Pr. 2 Kthl, pro anno, — Die er 
ganze Jahr) sind bereits am St 


6 Monate auf 


e 


Quedliubur 


Bei Baſſe in 


Breslau (Schweidniter 
a Schu 


7 
Aqu 


Anfänger 


* 


Für 


2 Papiertapeten⸗ 
Eine gründliche Enweiſung zur Verfertigung der 
ten, gepreßten, lackirten Decorations⸗ 
geſchaft in mercantiliſcher Beziehung; 

rung der Lithographie bei der Tape 


Bei mir iſt erſchi 


Soeben erschien im Comm. 
Novellisten, herausgegebon y 


und Dilettanten. 


nteressante Neu 


on 
tzer Strasse. 


3 Rehl. ermässigt. 


Straße No. 47) zu 


Zweite Auflage. 
Preis 15 Sgr. 


N. Meyer's Hondbuch der 


und Sristopeten, 


8. Preis 1 Rthlr. 


Alles in Allen Chriſtus. 


v 


N Ludwig Falk, 


en und 43ten d. Mts. aus 


Fabrikation. 


einfachen, fatinirten, veloutirten, vergolde⸗ 
ſowie Belehrungen über das Tapeten⸗ 
über die nöthigen Farben und Anleitung zur Einfäh⸗ 
tenfabrikation. Mit einer Tafel Abbildungen. 


redigten 


bert's praetiſcher Unterricht in der 
arell⸗ und Gouache⸗Malerei, 


nebſt Anwelſungen zum perſpectiviſchen Zeichnen, Tuſchen, Farbenmiſchen, Golo 
Mit einer Abbildung. 8. 


18 


enen ab in allen Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 


Königl. Gonſiſtorialrathe und erſtem Prediger an der Hofkirche zu Breslau. 


21 Bogen. Velinpapier. 1 Rthtr. 15 Sgr. 
. Wilhelm Gottlieb Korn. 


> „ 


Sei Otto Wigand in Leipzig iſt ſoeben erſchienen u. bei W. G. Ko 
Rudolph in Landeshut vorräthig: 


Symbole oder Gottes Wort? 
an die Evangeliſche Kirche Dentſchlands. 


lau, fo wie bei E. 


ie 


| Ein Sendſchreiben 


— 


Von Julius Rupp. 
gr. 8. 1846. Geh. 4 Sgr. 


So eben erſchien 


ſchmiedeſtraße No. 13, 


U 


Kirchliche Reform. 


Monatsſchrift für 


* 


freie Proteſtanten aller Stände. 


In 


Dr. Rupp 
d) Schriften. 


Katholiken u. w. 
* 


— — 


2 n18 


Ich e 16 88 unde ue zune 219 32104 


beds 20h 


2 


81 
* 
58 


mit zu räumen, 


ten zu gewinnen, 


Spey 


LEE iſche © 
empfingen an ide, zn billigſt: 


G. Knaus & Com 


4 
„ 


Eine ſchöne Wohnung in No. 30 d., Tauens d 
iſt zu vermiethen und das aper, vermiethen, 
Haus hälter zu erfahren. 5 


und Feſitage erſcheint dieſe Zeitung 
numerations ⸗Preis beträgt in 


zienſtraße, 
daſelbſt beim 


Mit Ausnahme 


* 


Beſprechung folgender Broſchtüren: uh 
Köberte, Aufzeichnungen eines Jeſuitenzoglings; 

— Verlag von 
Preis vie 


Die Beſtände meines Winterlagess, enthaltend ein volltändiges Aſſortiſſement EN 


u, Palitots, Surtouts, wattirten und unwattir⸗ 


önigs⸗Mäntel 
2 e Beinkleidern und Weſten, verkaufe ich jetzt, um das 


ten Röcken, Fracks, 


cyer's 


Verbindung mit gleichgeſiunten Mitarbeitern 


herausgegeben von 


Guſtav Adolph Wislieenus. 


anuar⸗ Heft. 


Knapp i 


* C 2 * 
n 6 
uud ond 16 ,I uno 8—01 


zu ſo billigen Preiſen erlaſſen in 


aniſch 


0 399 219 e 219 320 
agu ad mag Ing 


u 


n Halle. 
rteljährlich — 10 Sgr. De 


und tft vorräthig in Breslau und F. E. C. Leuckart, Kupfer 
Schuhbrücke: a tg ; 


Inhalt: Vorwort. — Wtederherſtellung der Augsburg'ihen Confeſſion. Von G. 
A. Wislicenus. — Zwei Gedichte von Baltzer, „dem Senfkorn gleich“ und „das 
Schwerdt des Geiſtes.“ — Vermiſchtee. a) Nachrichten. ueber den vom Paſtor 
Zittel geſtellten Antrag auf Keligionsfreiheit. ueber die vom Divifionsprediger 
in Königsberg geſtiftete neuproteſtantiſche Gemeinde u. ſ. w. 

lich, über den Amtseid der Geiſtlichen; 
Gervinus, die Miſſion der Deutſch⸗ 


fe: AUNUDG 88 ag ieee 
—9 


asu 10@ 


88 


Albrechtsſtraße No. 58. 


Etage. 


der Sonn⸗ 


— 


Eine ſchön meublirte geräum 
Weidenſtraße 


e Weintrauben 


zu und unter dem Koſtenpreiſe. 
Sämmtliche offeritten Kleider find nach den neueſten Modellen auf das elegan⸗ 
teſte hergeſtellt und werden nur, um Raum zu den anzufertigenden Frühlingstrach⸗ J 


Modemagazin für Herrentoilette, 


Schweidnitzer Straße No. 54 (neben de 


t Kornecke). 
Di 


täglich und ift durch alle 


P., 
— ein Gewölbe nebſt 


ige Stube i 
No. 26, N 


205 
25 
Lg 
BR ohne Stallung zu vermiethen. 
ES 


| und Oſtern zu beziehen, 


“| 
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CC! 8 
W er keit für Kunstireunde. 


Verlage von Ed. Bote & G. Bock in Berlin und Breslau die erste Nummer des Künstler- 
p. Michaeison. Praen,.Pr. 2 Rthl. Probenummern liegen zur gef:lligen Ansicht aus bei Ed. Bote & G. Bock, 
No. 8, woselbst Abonnements angenommen werdeu. — In nächster Woche erscheint der Literärische Salon, Prän.- 
sten Nummern des Theater- Horizonts (Prän.- Pr. 3 Riehl) und des musikal. Salons (Prän,-Pr..2 Kthl für das 
gegeben. Das Abonnement auf alle vier Journale ist für das ganze Jahr auf 6 Rthl. — für 


SEEÄSTELIREETSRRIÄRRII IRRE 


iſt erſchienen und bei 5 a 
Ba Wilh. Gotti. Korn in 


ir Verkauf 
| eines Grundſtücks nebſt Spezerei-Gefchäfts. 


In einer volkreichen ſchönen Stadt des Rieſengebirges iſt eines der bedeutendſten Grund‘ 
ſtücke daſelbſt 3 Eragen boch und 5 Fenſter Front und welches ſich im beſten Bauzuftand® , 


Preis von 8000 Rihlc. mit einer Anzahlung 


mitgetheilt. 


riren ꝛc. | befindet, auch darin ſeit 50 Jahren bis heut ein Specerei⸗Geſchäft mit dem größten 
Geh. folge betrieben wird, auch noch durch andere innere Einrichtungen dem Käufer ein größerer 
Gewinn bieten würde, beſonderer Umſtände halber 1 en 


r den billigen aber feſt 
von 4000 Rthlr. ſofort zu verkaufen. Ern 


haften Käufern wird das Nähere durch von Schwellengrebel, Ketzerberg No. 


Kasten für Zeitungs leſer. 


Breslau bei W. G. Korn, iſt vorrathig: 
1) Karte von Algier. — 2) Oran und 
Konſtantine. — 3) Marocco. 


Neue Junkernſtraße No. 21 iſt eine freund‘ 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands, in liche Wohnung von 2 Stuben, Alkove, Küche 


und Zubehör für 54 Thlr. zu vermiethef 
und Oſtern zu beziehen. 


Heiligegeiſtſtraße No. 15 ift eine Wohnun 5 


4) Texas. — 5) Das Dregongebiet.|tür einzeine Herren mit oder ohne Meubl 


— Jedes Blatt 1% Zoll rhein. 3%, S 

8 . gr 
(Verlag von C. Flemming). one 
find nach den beſten und neueſten Materialien 
bearbeitet und ſicher die beſten, die bis jetzt 
d and über dieſe Länder erſchienen 


& 5 | 
Im Schweizer⸗Hauſe. 
Durch Hilfe des Herrn Sachs iſt mir ein 
Balten verglaſt worden, wodutch ich in den 
Stand geſetzt bin, das erſte große Concert zu 
geben, welches heute, Donnerſtag den 29. Ja: 

„ fauar ftattfindet und von dem Muſikchor Eines 


m er Hochlobl. Königl. loten Infanterie Regiments 
rn in Bres⸗ ausgeführt wird, Anfang halb 3 uhr. Eatree 


für Herren 2½ Sgr., für Damen 1 Sgr. 
2 F. Richter. 
Ein Uhrmachergehülfe, 
der aber ein guter Arbeiter ſein muß und 
auch das nöthige Werkzeug beſitzt, findet 
gleich eine gute Condition. Das Nähere 
auf portofreie Anfragen 
Jul. Beyer, Uhrmacher in Hirſchberg. 

Für Apothekergehulfen nad Apethe⸗ 
kerlehrlinge ſind mir zu ) 
I Stellen zur Beſetzung übertragen worden, 
1 
| 


J. H. Büchler, Apotheker, 
Reuſche Straße No. Al, 
Einem tuchtigen Wirthſchaftsſchretbet wird 

eine Stellung nachgewieſen durch das Agen⸗ 

tur⸗ und Commiſſions⸗Comptoir 
G. A. X. Weiß, neue Junkernſtr. No. 8. 
in junger Oekonom kann auf einem 

. — Batz, als Volontair, durch mich jo, 

fort unterfommen. _ Zralles, Schuhbr. 66, 

2 — 

Ein Barbiergehülſe kann Altbüſſerſtraße 

No. 43 ein Unterkommen finden, 


Am Iten d. Mis. wurde auf der Nieder. 
ſchleſiſchen Eiſenbahn eine braunlederne Brief: 
laſche geſtohlen. iejelbe enthielt nächſt eini⸗ 
gen werthlofen Papieren eine von der Hand⸗ 
Held & Kleinert und Herrn Reiſen⸗ 
ertheite, und dur 
— Bon e am 22ſten 
. olmadt.. um Miß⸗ 
brauch zu vermeiden, erklären wir dieſe Vol: 
macht für ungültig, und erſuchen unſere ges 
ehrten Geſchaftsfreunde, Hiervon Kenntnip 
zu nehmen. 
as Kleinert. 


Zu vermiethen 


eine Stiege. 
8 Wohnung. 

Zwei ſchön eingerichtete Zimmer ſind von 
Oſtern ab zu vermiethen und in der Zünd vo, 
Sete zu erfragen. der Zeitungs 
T —̃ — 

ienft 1 9 19 55 5 

Antonienſtraße No. 10 iſt zum i 

der ite Stock, ganz oder Be e r 


RA 


Bu vermieihen 

iſt Nikolaiſtraße 78, 
im Zten Stock vornheraus i 

altes mebft Beigelah. eine Stube und 
In dem Haufe der Neuen Ochweldnlder 
Straße No. 3 c. iſt eine eerſchaſhiche Woh 
nung in der Iten Etage zu vermiethen. 
nähere iſt in der Kanzlei des 
miſſarius Fiſcher zu erfaß ren. 


Zu Termino O 


ſtern Aft Nikolaistraße No. 2 
Zubehör und in No. 2 


eine große trockene Remiſe zu vermiethen. 


erſte Das Nähere iſt Nikolaiſtraße No. 2, im Ges 


wölbe zu erfragen. 


zu vermiethen und Oſtern e. zu beziehen; 
dieſelbe beſteht aus Stube, Kabinet und ver⸗ 
ſchließbarem Entrée. Näheres daſelbſt eint 
Stiege hoch beim Wirth. 


Zwei Laden in der beften Gegend der Stad 
Liegnitz find fofort zu vermiethen und wer“ 
den nachgewieſen durch Morig Kondon am 
Ring No. 164 in Liegnitz. 


Angekommene Fremde. 


Im weißen Adler: Hr. Graf von 
Dphrn, von Reeſewitz; Hr. Fiſcher, Gutsbe⸗ 
figer, von Wiergenblott; Hr. v. Raumer, 
Amtsrath, von Kaltwaſſer; Hr. Lier, Amts“ 
rath, von Trebaſch; Hr. Metſchow, Oberamt“ 
mann, von Obiſch; Hr. de la Barre, Kauf 
mann, von Stettin; Hr. Labaume, Kaufm. 
don Beaune; Hr. Schramm, Kaufm., von 
Elberfeld; Hr. Reumann, Kaufm., von Bir 
lin; Hr. Philipp, Bankier, von Leipfig; Pr. 
Gꝛuſchwig, Fabrikant, von Neuſalz. — In 
der gold. Gans: Hr. v. Lipinski, 7 


Jakobine; Hr. v. Buſſe, von Anders do 


Hr. v. Sydow, von Mu ; 5 
delow, von Dobrzice; Er Saul Vorfahr. 
Unternehmer, von Grdttkau; Hr. Kie 
Kaufm. von Affoltern; Hr. Holberg, Kauf 
mann, von Berlin. — In den 3 Ber 
gen: Hr. Graf v. Reichenbach, von Schweld“ 
nig; Hr. Eſchmann, Kaufm., von Altona; 
Or. Scholze, Kaufm., von Löbau; Hr. 
ſtermann, Hütterbeamter, von Brieg; Hert 
Braus, Kaufm., von Langenberg; Hr. A 
ſtermann, Oekonom, von Schönberg; 
Winkler, Oekonem, Hr. Baron v. Biſteon, 
beide von Gzernig. — Im Hotel de 8. 
Iesie: Hr. Neuſcheuen, Fabrikant, ven 
Thorn; Hr. v. Dresky, von Werndorf; 
Schulz, Amtm., von Freiburg. — In zwei 
gold. Löwen: Hr. Welzel, Prediger, von 
Stettin; Hr. Bernhard, Kvufm., von Fri, 
deberg; Hr. Harich, Fabrikant, von Berlin. 
Im blauen Hirſch: Hr. Prüſer, Kauf 
mann, von Beuthen; Hr. Reinert, Inſpektor, 
von Karlsruh. — Im deutſchen Hau 
$: 5 Kandidat, von — 
. „Pfarrer, von Rothſchlo > 
Nahmmacher, Holzhändler, — 
Buland, Partikul, von Wittichenau; Her 
Buland, Pfarrer-Adminiſtrator, von Zit 
hals. — Im Hotel de Saxe: 
nus, Secretair, von Goſchüg; Herr La 


2 


chel, * 


Königlichen Poftämter zu haben. Der vierteljaͤhrli de 
Waasen 1 Ri 7% Er. en zi rd 2 a. 00 pe 


* 


